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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

»Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
n Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
örung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie

ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes
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Sonnabend, den 7. Februar 1931.

Amtliche

Publißations- Organ

für Amts und

Gemeinde Herhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im VReklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jaljrg.

Sichere Mehrheit für Brüning
Die Einheit des Reglerungsprogramms.

(17. Sitzung. CB. Berlin 5. Februar
Reichskanzler Or. Brüning

betont zunächſt, daß angeſichts der politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſe die parlamentariſche Erledigung des e hen
halts eine F rage erſten Ranges iſt. Die Beratung
dieſes Haushalts fällt in eine Zeit ſchwerſter wirtſchaft
hicher Kriſe Sie iſt zum größen Teil vbedingt durch
welt wirtſchaftliche Einwirkungen, aber ſie iſt zugleich

eine Kriſe des Vertrauens
in die Stabilität der deutſchen Politik und der deutſchen Wirt
ſchaft. (Sehr richtig rechts. Deshalb hält die Reichsregierung
es für außerordentlich entſcheidend, daß der Etat auf nor
mialem parlamentariſchen Wege verabſchiedet
wird. Es gilt, alles daranzuſetzen, den Etat bis zum
31 März parlamentariſch zu verabſchieden. Jn Und Ausland
ehen dieſes Mal mit beſonderem Intereſſe auf die Verabſchie
ung dieſes Etats

Die Reichsregierung iſt der Anſicht, daß es im Intereſſe
der Reichsregierung wie dieſes Hauſes liegt, daß vom Artikel 48
möglichſt wenig Gebrauch gemacht wird. Bei gutem Willen
und bei vollem Verantwortungsbewußtſein wird es und muß
es möglich ſein, auf parlamentäriſchem Wege die geſetzmäßigen
e en zu löſen. Es iſt vornehmſte Pflicht eines Parla

rn verabſchieden.
Die Regierung iſt ſchon ſeit langem der Anſicht, daß

etwaige Mindererkrägniſſe bei den Einnahmeſchätzungen
nicht durch neue Steuern

oder durch Schuldenvermehrung gedeckt werden können, ſondern
nur e von Ausgaben und durch weitere a e

Die Regierung hat um die Ermächtigung gebeten, im Laufedes Etatsſahres weitere Erſparniſſe zu machen. Ein ſolches Er

mäch tigungsgeſetz ſoll die Garantie bieten, daß ſich im
Jnland Und Ausland die Erkenntnis durchſetzt, daß die Regie
rung den Weg der Erſparniſſe und der abſoluten Fundamen-
tierüng des Haushalts weiter gehen wird. Dieſer Weg iſt der
ſicherſte, um die Bahn

für eine Erleichterung der Reparationslaſten
frei zu machen. Gelächter rechts) Agitatoriſche Löſun
gen der Reparationsfräge ſchwächen aber die Regierung in
ihren Maßnahmen zur Vorbereitung der r n e n
Sehr wahr bei den Regierungsparteien.) ir müſſen uns
die Freiheit nehmen, trotz aller handelspolitiſchen Ziele, dievon der bisherigen Politik nicht abweichen, dafür zu ſorgen,
daß wir die Reparationsleiſtungen, ſolange eine andere Ge

„ſamtlöſung nicht erzielt iſt, ſo erfüllen, daß wir ſie aus
eigener Kraft unter

Stärkung der eigenen Landwirtſchaft und Jnduſtrie
leiſten. Teillöſungen, wenn ſie mit für uns ungünſtigen Bedin

ungen verknüpft ſind, ſind für die Reichsregierung Unannehm
ar. Die Regierung iſt vielmehr geſonnen, die geſamte Wirt

l und Finanzpolitik ſo auſzubquen auf lange Sicht,
aß wir

eine Geſamtlöſung
ſicher vorbereiten können.

Jm übrigen iſt die Reichsregierung nicht geſonnen, ſich das
Tempo und den Zeitpunkt beſonderer Schritte aus innenpoliti
ſchen Gründen diktieren zu laſſen (Beifall bei der Mehrheit,
Unruhe rechts.)

Es iſt gelüngen, mit Vertretern der Landwirtſchaft zu
einer Einigung über einen

Geſamtplan zur Rettung der Landwirtſchaft zu kommen.
Die Regierung wird in kürzeſter Friſt die Maßnahmen vorlegen,
die in gemeinſamer Beratung mit Vertretern der Landwirt
ſchaft als zweckmäßig erkannt worden ſind. Dieſe Maßnahmen
ſollen aber nicht auch den Zweck haben, die Selbſthilfe
der Landwirtſchaft irgendwie zu lähmen.

Sie ſollen, in übereinſtimmung mit dem Telegramm des
Herrn Reichspräſidenten an das Präſidium des Reichsland-
vbundes, dahin zielen, den Landwirten den Mut und das Ver
trauen auf die eigene Kraft wiederzugeben.

Die Reichsregierung ſteht auf dem Standpunkt, daß, ſoweit
die finanziellen Mittel es zulaſſen, um e uül dung und
Unterſtützung der Landwirtſchaft im Oſten miteinander
verbunden werden müſſen, daß die Umſchuldung unter keinen
Umſtänden aufgegeben werden darf

Die Frage der Arbeitsloſigkeit
iſt ganz beſonders dadurch erſchwert und verſchärft worden,
daß in den vergangenen Monaten Kreditabzüge aus dem Aus
lände zu erheblicher weiterer Steigung der Arbeitsloſigkeit bei
getragen haben Die Reichsregierung hat deshalb eine Kom
miſſion eingeſetzt, um den Geſaimtkomplex der mit der Arbeits
loſigkeit zuſammenhängenden Fragen zu unterſuchen. (Lär
mende Zurufe bei den Kommuniſten Der Erfolg der Beratungen dieſer Kommiſſion wird allerdings leicht von
einer rechtzeitigen Verabſchiedung dieſes Etats abhängen Aus
dieſem n eie heraus begrüßt es die Reichsregierung
auch, daß eine Reihe von Parteien ſich

zu einer Anderung der Geſchäftsordnung

8, den Haushalt auf normalemn parlamentariſchen Wege

e haben. (Lärmende Zurufe links Zurufei den Nationalſozialiſten: Es lebe die Demokratie!)
Fehler der Vergangenheit müſſen vermieden werden, dann

wird auch eine Sicherung unſerer finanziellen Maßnahmen
auch für die Zukunft gegeben ſein. (Beifall bei der Mehrheit.)

Die Parteien haben das Wort.
Jn der Ausſprache erhält als erſter Redner Abg.

Ulbricht (Komm.) das Wort. Er erklärt, die werktätige Be
Woher ſtehe im ſchroffſten Widerſpruch zu den Anſichten des

anzlers
Abg. Dr. Göbbels (Nationalſoz.) kam auf die Kredite

zu ſprechen, die in der Rede des Reichskanzlers eine ſo große
Rolle geſpielt haben. Schon deswegen ſei die Regierungs
politik nicht dazu angetan,

zu einer Vertragsreviſion zu führen,
und dazu werde auch durch die Balancierung des Etats das
Ausland nicht bewogen werden. Daß der Gedanke einer Ver
e auch in der Welt marſchiere, habe ſeinen Grund

emin
Proteſt von ſechseinhalb Millionen Deutſchen

en das bisherige Syſtem. Die Regierung habe nicht den
Müt, die falſchen Vorausſetzungen ihrer Politik einzugeſtehen
Die Folgen davon zeigen ſich an der Notlage des
Bauernſtandes und des Mittelſtandes.Die öffentliche Ruhe und Ordnung werde in Deutſchland
nur gefährdet durch die Exiſtenz dieſer e re Sie habe
die Verfaſſung durchlöchert, und nicht die
die Regierung treibe Hochverrat. (Ordnungsrüuf.)

Der 14. September war ein Warnungszeichen ſie, von
ihren Plätzen zu verſchwinden, aber man hat nicht darauf
hören wollen.

Redner erhält einen zweiten Ordnungsruf wegen ſeiner
er Ausführungen gegen das Zentrum. Das deutſche

olk braucht, ſo ruft der Redner am Schluß, an dem Reichstag nicht zu ve ine denn die rgaie ſäßen
jetzt dort drin. Stürmiſcher Beifall bei den Nationalſozialiſten,
große Heiterkeit bei den übrigen Parteien

Abg. Sollmann (Soz. en egen die Ausführun
en des Vorredners Göbbels. Die verheerende Wirkung der

irtſchaftskriſe äußere ſich auch politiſch in den Wohlen des
14. September Wenn die damglige Panikſtimmung allmählich
verſchwindet, ſei das ein Verdienſt der Sozialdemokratie
Sie Und die Republikaner Deutſchlands ſeien zur höchſten
Aktivität erwacht. Die Stunde ruft nach Führern, die nur ein
d m deutſches Volk, dentſche Freiheit und deutſche

ukunft.
Abg. Dr. Döhring (Dtn.) wandte ſich beſonders ſcharf gegen

das Zentrum, das ſich heute als rechts gusgibt und
e er als links bezeichnet. Jetzt habe die Weltenühr aber eine Stunde geſchlägen, in der für Mittelparteien kein
Platz mehr ſei. Wir müſſen nur fragen, wer von den Extremen,
en oder links, der geſchichtliche Faktor ſein wird. Dem
Peichskanzler ſei vorzuwerfen, daß er nicht mit aller nötigen
Deutlichkeit die Kriegsſchuldfrage in die Weltöffentlichkeit ge
worfen habe, und man müſſe ihm gegenüber die Mahnüng aus
ſprechen, er ſolle in der Reparätionsfrage endlich ein
mal etwas tun. Wenn der Reichstag aufgelöſt werden würde,
W würde ſich ſehr bald die Wahrheit über Theorie und Praxis
er Regierungspolitik im Wahlreſultat ſelbſt zeigen.

Abg. Dr. Kleiner (Dut.) erklärte mit ſeiner Botſchaft vom
März 1930 habe der Reichspräſident es der Reichsregierung zur
Pflicht gemacht, der unmittelbaren Not des deutſchen Oſtens
mit allen denkbaren Mitteln zu ſteuern. Die Reichsregierun
habe aber nichts in dieſem Sinne getan Wwodurſich ſchon der eiſige Empfang der Regierungsmitglieder auf
ihrer Oſtreiſe erklären laſſe Die Regierung ſei in den breiteſten
Schichten der Bevölkerung ohne jedes Vertrauen Ohne radi
kale Ausſchaltung des marxiſtiſchen Einfluſſes in der Regie
rung, ohne grundlegende Reformen blieben alle Not Und
Hilſsprogramme un fruchtbares Stückwerk. Statt des alt
programms ſolle man den Plan Hugenbergs für die Santerung
der Landwirtſchaft durchführen, weil er deren Rentabilität
wiederherſtelle. An den Zwiſchenfällen auf der Oſtreiſe ſeien
nur ſchuld die Träger der Erfüllungspolitik. Auch dieſer Red
ner ſchloß mit der Forderung, den

Reichstag und den Preußiſchen Landtag aufzulöſen,
weil dann erſt der Weg frei werden würde für Deutſchlands
Geſundung.

Reichskanzler Or. Brüning,
der zur Erwiderung auf die Ausführungen des Vorredners
noch einmal das Wort ergriff, verwies darauf, daß bereits
1927 die Deutſchnationalen zuſammen mit dem Zentrum den
deutſchen Oſten zu entſchulden und dann an die Reparations
ehe heränzugehen ſich entſchloſſen hatten. Er ſelbſt ſei der
Irheber eines entſprechenden Plänes geweſen, aber die
Deutſchnationalen ſeien im entſcheidenden Augenblick aus der
Regierung herausgegangen.

In Oberſchleſien ſei er geradezu unglaublichen Beſchuldi
gungen ausgeſetzt geweſen. So habe man von ihm erzählt,
er habe ſich um fränzöſiſches Kapital bemüht, um den Groß
grundbeſitz an Frankreich zu verkaufen. Die Art, wie die Re
gierungsmitalieder in Schleſien beſchimpft worden leien, habe

ppoſition, ſondern

auch die ſtärkſte Mißbilligung von Mitgliedern der Partei des
Vorredners ſelbſt gefunden Leider ſei im Zuſammenhang mit
den Oſtfrägen eine bedauerliche konfeſſtonelle Hetze

egen die Mitglieder der Reichsregierung getrieben worden.Wenn ihr jetzt wieder vorgeworfen werde, ſie baue die Oft
ilfe nicht auf die Vorſchläge z. B. des Geheimrats Hugen
erg hin auf, ſo würden dieſe nur eine neue Jnflation herbei

führen, denn dies bedeuten ſeine Vorſchläge einer Jnlands
währung. Wer dem Reiche die nötigen Mittel für den Oſten
verſagt, lehnt damit auch die Hilfe für dieſen Oſten ab.
Unter ſtarkem Beifall der Mitte erklärte der Kanzler noch per
ſönlich dem Vorredner gegenüber, daß, wenn ſeine Patei, das
Zentrüm, die Maſſen aufgeboten hätte, von den Demonſtratie
nen der Rechten nichts übriggeblieben wäre.

Fortſetzung der Beratung Freitag.

Für und gegen Brüning.
Der Trennungsſtrich im Reichstag.

Man ſpürt deutlich, wie ſich der Graben zwiſchen den
Regierungsparteien und der Rechten vertieft. Die Redner
der Staatspartei, der Deutſchen Volkspartei
und namentlich des Zentrums ſprechen immer nur nach
rechts hinüber, gegen rechts. Es wird von den Parteien,
die hinter dem Kanzler ſtehen, nun ſozuſagen alles nachgeholt,
was dieſer ſelbſt nicht geſagt hatte und nicht hatte ſagen wollen.
Es geht dabei natürlich hart auf hart, und die Funken ſprühen.

Während die Ausführungen des Staatsparteilers Dr.
Stolper noch einigermaßen ruhig aufgenommen worden
waren wird das gänz änders, als nun der Abgeordnete Joo s

von Zentrum gegen die Nationalſozialiſten vom Leder zieht
Schnell ſteigert ſich die Temperatur der Rede, der Zurufe, des
Widerſpruchs, aber auch der Zuſtimmung. Jmmer ſchärfer
werden die Worte des Zentrumsredners, und erſt mit einiger
Milde, dann mit wächſender Strenge greift der
Präſident Löbe ein. Joos wendet ſich gegen die „politiſchen
und wirtſchaftlichen Experimenteure“. Als nun daraufhin von
rechts her die Zurufe zu einer ununterbrochenen Kette werden,
da erfolgt Ordnungsruf auf Ordnungsruf; im
Lärm verſteht man kaum, wen alles ſie treffen. Und dann weiſt
der Präſident mehrere Abgeordnete der Nationalſozialiſten
aus dem Saal. Das hilft ein wenig, und der Abg. Joos
vermag wenn auch unter Schwierigkeiten ſeine Rede
zu Ende zu führen. Scharf und deutkich iſt der ſcheidende,
trennende Graben zwiſchen dem Zentrum und den
beiden Parteien der Rechten gezogen.

Nach einem kurzen Jntermezzo die Kommuniſten
erklären, den Saal verlaſſen zu müſſen, um einem Begräbnis
von zwei erſchoſſenen Anhängern ihrer Partei beizuwohnen
zieht auch der Abgeordnete Dingeldey, der neue volks
paärteiliche Führer, den Trennungsſtrich gegen die Rechte
mit aller Deutlichkeit. Auch er fragt, was die Nationalſozia
liſten eigentlich in der Reparationsfrage, in der Wirtſchafts
not, gegen die Arbeitsloſigkeit uſw. tun wollten, wenn ſie die
Macht hätten. Auch ihm wird von rechts her zugerufen, daß
man dort gar nicht daran denke, ihm das zu ſagen.
Nicht die Oppoſition, ſondern die regierenden Parteien ſäßen
auf der Anklagebank. Demgegenüber erklärt der Vorſitzende
der Deutſchen Volkspartei, Dingeldey, daß es heute gar nicht
mehr darauf ankommt, nur immer rückwärts zu ſchauen.

Auch die Redner der anderen „kleinen, aber mäch-
tigen Parteien“, des Landvolkes, der Chriſtlichſozialen,
der Wirtſchafts und der Bayeriſchen Volkspartei denn
ſchließlich hängt von ihrem Ja oder Nein zwar nicht das
Schickſal des Kabinetts Brüning, wohl aber das Schickſal des
Reichstages ab, ſchließen ſich trotz manchem Wenn und Aber
in der Mitte zuſammen. Schon heute verfügt für die Ent
ſcheidung der Reichskanzler über eine ſichere Mehrheit
im Reichstag.

w

Sitzungsbericht,
(18. Sitzung. CB. Berlin, 6. Februar.

Am Regierungstiſch der d eng en Es wird in
der Beratung des Haushalts des Reichskanzlers und der
Reichskanzlei ſowie des nationalſozialiſtiſchen Antrages auf
Reichstagsauflöſung und der kommuniſtiſchen Jnter
re über die angeblichen Staatsſtreichpläne fort
gefahren.
Abg. Dr. Stolper (Dt. Staatspartei): Von der Notwendig
keit, den Haushalt auf parlamentariſchem Wege und mit einer
möglichſt großen Mehrheit zu verabſchieden, hängt

das Vertrauen des Auslandes und unſeres Volkes ſelbſt
zu der Stabilität der deutſchen Verhältniſſe ab. Die deutſche
Kriſe iſt nicht allein auf die Weltwirtſchaftskriſe zurückzu
führen, denn ſie iſt ſchon vor dieſer ausgebrochen Mit dem
eintöntigen Hinweis der Nationalſozialiſten auf die
Tributlaſten iſt gar nichts getan. Wir können ſtolz ſein auf
das, was unſer Volk in den vergangenen zwölf Jahren unter
dieſem Syſtem geleiſtet hat. Gewiß haben wir viele
Arbeitsloſe, aber

ſie leben beſſer als die ſowjetruffiſchen Arbeiter
Lärm bei den Kommuniken. Auch die Oſthilfke, die z



e

nicht in Frage kamen.

begrüßen iſt, wird ohne Senkung des Zinsſfußes durch Ruck
kehr des geflüchteten deutſchen Kapitals und ohne Aus
landskapital nicht möglich ſein.

Der Redner ſchließt mit dem Ruf an den Reichskanzler
Seien Sie weiter ſtark und handeln Sie; das Vertrauen der
berwältigenden Mehrheit des Volkes wird Jhnen ſicher fein

Nach einer Rede des kommuntiſtiſchen Abg. Dr. Neubauerder ſcharfe Angriffe gegen die Sozialdemokratiſche Partel
richtet, nimmt

Abg. Jvos (Ztr.) Stellung zu der Rede des Reichskanzlers
die er als den Umſtänden entſprechend bezeichnet. Miniſter
Stegerwald habe auch nur gemeint, daß man über die
Reparationsfrage nicht mehr zu reden brauche Herr Göbbels
e hat geſtern ſo geſprochen, daß ich ihm nur ſagen
kann Göbbels, erwache!
Große Heiterkeit. Herr Feder von den Nationalſozialiſten
Hat vehauptet, daß er von dem Prälaten Kaas einen Brief
erhalten habe, und iſt trotz Widerſpruchs auch bei dieſer Be
Hauptung geblieben. Ein ſolcher Brief aber exiſtiert tat
ſächlich nicht. (Große Unruhe und Zwiſchenrufe bei
Näationalſozialiſten. Präſident Löbe ruft verſchiedene
Abgeordnete zur Ordnung.) Abg. Hugenberg abe in
ſeiner Bielefelder Rede geſägt, er wolle das Suge Volk aus
der Hö lle befreien und dann werde ein friedliches Leben der
Freiheit beginnen, und Herr Thyſſen hat geſagt, es müſſe
etwas gemacht werden, ſelbſt

wenn man eine Provinz dadurch verliere.
Große Unruhe in der Mitte.) Dieſe Provinz iſt der Rhetn,
Der Weſten Deutſchlands. Wir richten unſere Augen vom
Weſten auf die er t auch auf den Oſten Deutſchlands.
Wir wiſſen, daß unſer Schickſal gemeinſam iſt, aber wir müſſen
es uns verbitten, daß Experimenteure eine Provinz im
Weſten verlieren wollen. Des weiteren wendet ſich
der a Joos gegen den deutſchnationalen Redner des Vor
nuich r. Döring, dieſer leide an einer unheilbaren Sache,
nämnlt

an dem antirömiſchen Affelt.
Das deutſche Volk will und werde ſich aber konfeffionell micht
wieder gegeneinander richten laſſen. (Heftige Zurufe von
rechts. Präſident Löbe erteilt mehrere Ordnüngsrufe.) Bei
den weiteren Ausführungen des Redners gegen ie N.
ſozialiſten kommt es zu

lauten Kundgebungen
dieſer Partei Joos ruft den Nationalſozialiſten zt: Sie a
ſelbſt ſchuld daran, wenn Sie jetzt an der Klagemauer ſtehen!
en wie ſchwer ſich das veſtraft, was Sie angerichtet

aben.
Hier kommt es zu ſtürnſchen Szenen

Der nationalſozialiſtiſche Abg. Brückner ruft dem
Redner wiederholt zu: Jovs iſt der Hetzer! Daraufhin ver
weiſt Präſident Löbe den Abg. Brückn er ſowie die national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Koch Oſtpreußen, Heines und
Vetter unter lauten Proteſten der nativnalſozialiſtiſchen
Fraktion aus dem Saale. Löbe erklärt, er werde andere Ruhe
ſtörer, deren Namen er im Augenblick nicht feſtſtellen kaun,
ſpäter zur Ordnung rufen.

Joos ſchließt ſeine Rede mit den Worten Es e auch
einen politiſchen Hochmut, der vor den Fall kommt.
Das werden die Nationalſozialiſten bald erfahren. (Lebhafter
Beifall in der Mitte.)Abvg. Dingeldey (D. Vp.) begrüßt es, daß die falſchen Ge
rüchte über Staatsſtreichab ſichten ſeiner Partei die
Möglichkeit eröffneten, über die Frage zu ſprechen, ob nicht durch

Abkehr von einem überſpitzten Parlamentarismus
n Meter Auswegen aus der jetzigen Kriſe geſucht werden
önnte.

In ſchärfſter Form erklärt er, daß weder er noch ein Mit
glied ſeiner Fraktion oder Partei daran denke, irgendwelchen

äneni nachzujagen, die auch nu den Anſchein eines Staats
ſtreiches oder Verfaſſungsbruches trügen.

Die Einbürgerungen.
Sitzung des Reichsrats

Der Reichsrat beſchäftigte ſich mit einer weiteren Liſte von
Einbürgerungsanträgen. Der usſchuß berichterſtatter teilte
mit, daß nur die thüringiſche Regierung gegen
eine Reihe ſolcher Anträge Einwendungen erhoben habe mit
der Begründung, daß durch die Einbürgerung dieſer
Fremdraſſigen das Wohl des Reiches gefährdet werde.
362 dieſer Anträge betreffen Preußen, 21 Fälle Mecklenburg
Strelitz, ferner Se Anhalt und Bremen. Die n der
Ausſchüſſe e ich gegen eine ſummariſche Behandlung aus.
Die grund n rage der Einbürgerungspolitik bleibtoffen Die Ausſchüſſe des Reichsrätes r eine Ent
ſchließ ung vorgeſchlagen, in der es u. a. heißt: Die zwiſchen
Reichsregierung und Ländern vereinbarten Richtlinien über
die Behandlung von Einbürgerungsanträgen vom hen 1921
gehen von folgenden Grundſätzen aus: Das bevölkerungs
politiſche Intereſſe des Reiches und der Länder iſt darauf ge
richtet, in die Reichs und Staatszugehörigkeit nur Perſonen
auſzunehmen, die in ſtaatsbürgerlicher, kultureller und wirt
ſchaftlicher e einen wertvollen Bevölkerungs-
z u wach s darſtellen. Auf dieſem Standpunkt n auch noch
n ſämtliche Länder. In den letzten Jahren ind die Ein
ürgerungen fremdſtämmiger, einer fremden Kultur e

mender Ausländer geſtiegen. Jn den nächſten dern iſt mit
verhältnismäßig vielen Anträgen ſolcher Ausländer zu rechnen,
die erſt nach dem Kriege nach Deutſchland eingewandert ſind
und die bisher im allgemeinen für eine Einbürgerung noch

er Reichsrat iſt daher der Auffaſſung,
daß in den nächſten Jahren eine beſonders ſtrenge und
zurückhaltende Behandlung der Einbürgerungen
erforderlich iſt. Jn der Regel ihr ein Jnlandsaufenthalt
von 20 Jahren vorausgehen. Die Regierung wird gebeten, ſich
möglichſt bald mit den Ländern Ven Vereinbarung neuer Richt
linien auf dieſer Grundlage in Verbindung zu ſetzen.

Miniſterialdirektor Dr. Brecht Preußen betonte, daß Preu
ßen dieſer Entſchließung e Der Vertreter Thüringens,
Miniſterialdirektor Dr. Münzel, erklärte, daß die t re
Regierung die 20jährige Friſt zu gering erachte. Die Ent
ſchließung wurde angenommen. Die Einbürgerung von einer Reihe von Ausländern mit einer langen Auf
enthaltsdauer wurde mit allen gegen die drei Stimmen von
Thüringen und Braunſchweig bei Stimmenthaltung der preu
ßiſchen Provinzen Oſtpreußen und Brandenbürg beſchloſſen.

Die Hygiene auf dem Lande.
(202. Sitzung. tt. Berlin, 5. Februar.

Bei der Peter Ausſprache über die Haushalte der
Handels und Gewerbeverwaltung ſowie der Porzellan
manufaktur erklärte ebg. Dolezych (Din.), der politiſche Preisabbau der Re

erung Brüning habe eine abermalige Schädigung des Mittel
andes zur Folge gehabt, weil ſeine Ankündigung

eine Art Käuferſtreik
hervoxrief. Ein wirklicher Preisabbau könne nur durch Ver

der Belaſtung des Mittelſtandes vorgenommen
rden.Abg. Metzinger (3)) erklärt, in unſerem Volk ſei eine
were Veurnß politiſcher und wirtſchaftlicher Art vor

aänden. Die politiſche Beunruhigung könnte gemildert werde
Wenn alle die den guten Willen hätten, mehr an das V

venten wurven ars an die eigenen nkereſſe t. Die Urſache
der Wirtſchaftskriſe in Deutſchland lege vor allem in dem
Verluſt des Krieges.

Die Weikerberatung wurde durch
Abſtimmungen zur zweiten Leſung des Wohlfahrts

haushalts

ne Dabei fanden Annahme zahlreiche Ausſchuß-
anträge, die u. a. fordern hygieniſch einwandfreie Waſſerver
ſorgung in den Kleinſtädten und Landgemeinden, e t
der Todesurſachenſtatiſtik, Ausbau der hygieniſchen Volks
belehrung in den Schulen, Denkſchrift über den Geſundheits
uſtand der Volksſchulkinder, Ausdehnung der Gebührenfreiheit

t Krankenſcheine auf die Familienhilfe, Bekämpfung
es ungeſetzlichen Arzneimittelhandels, Schaffung eines ſtaatlichen Inſtituts zur Bekämpfung der Krebskrantheit, ürſorge

für die Friedensblinden, endliche Verabſchiedung eines Rentner
verſorgungsgeſetzes, ſtärkere Förderung des Baues von Eigen
heimen, Förderung der Wohnungsbautätigkeit auch durch Ermäßigung der h behördlichen Gebühren und ſtärkere
Kreditgewährung durch die Hypothekenbanken uſw.

In der ſortgeſetzten Ausſprache zum Handelshaushalt
wandte ſich Abg. Duddins (Komm.) dagegen, daß jugendliche
Arbeitsloſe von den Arbeitsämtern im Rheinland zu landwirt
ſchaftlichen Arbeiten nach Oſtpreußen verſchickt würden.

Abg. BayerWaldenburg (D. Vp.) betont, daß bei der
Preisſenkung alle Faktoren berückſichtigt werden müßten die
die Preiſe verteuert haben. Das Handwerk müßte langfriſtige
Kredite erhalten.

In der Verhandlung des Handelshaushalts ſprachen nodie Mag Bayer- Waldenburg (Dt. Volksp.), ken
(Staatspt.), Perſchke (Wirtſchaftspt.) Lehmann Hirſch
berg (Soz.), Jaſpert (Dtn.), hre Dr. Läuer e Frau
von Kulesza (D. Vp.), Kohrt (Wirtſchaftspt.), Frau Dr.
Wunderlich Se Frau Oventrop (Soz.) undHeidenre ich (D. Vp.). Damit ſchloß die allgemeine Aus
ſprache. An der Einzelausſprache nahmen die Abg. Fritf
(Soz.), Leon hard t (Wirtſchaftspt.) und Stendel (D. Vp.
teil. Die Abſtimmung über den Handelshaushalt und den
Haushalt der Porzellanmanufaktur findet am 26. Februar
ſtatt. Freitag Finanzvorlagen.
Bertagung des Preußiſchen Landtages.

(203. Sitzung. tt. Berlin, 6. Februar.
Der Preußiſche Landtag veſchäftigte ſich mit dem

preußiſchen Finanzausgleich für 1931.
Die Vorlage in der Regierungsfaſſung ſteht einen Hürteausgleich für Gemeinden vor, ple bei der n
Ungünſtig abſchneiden und deren Realſteuerlaſten über dem
Landesdurchſchnitt liegen. Der Staatsrat hat dieſe Beſtim
mung abgelehnt. Weiter will der Entwurf unter beſtimmten
Vorausſetzungen den Gemeindevorſtand verpflichten, auch gegen
die Gemeindevertretung die neuen Kommunalſteuern anzu
ordnen, und er will ſchließlich die Provinzen und die S
meindeverbände am Aufkommen aus der Bürgerſtener be
teiligen. Die Vorlage geht an den Hauptausſchuß.

Es folgte die Beratung der vom Ausſchuß vorgelegten
Hochwaſſeranträge

die ein umfangreiches Arbeitsprogramm für Hochwaſſerſchuanlagen im Rheingebiet aufſtellen. Neben e n
Jaſtungen und Krediterleichterungen ſoll der Hochwaſſerſchutz
fonds auf 15 Millionen Mark erhöht werden. Ferner wird
der unverzügliche Ausbau der Bocholter Aa verlangt. Die
Ausſchußbeſchlüſſe werden angenommen.

Es ſolgte die erſte Beratung des Entwurfes eines
Polizeiperwaltungsgeſetzes,

der eine Kodifikation des preußiſchen Polizeirechtes bringt.
An Stelle von rund 12 000 Polizeibehörden ſollen in Zukunft
nicht ganz 900 Behörden befugt ſein, e e zu
erlaſſen, und zwar ſünf Miniſter, zwölf Oberpräſidenten, 34
Regierungspräſidenten, s Landräte ſowie außerdem eine
net e n und ſtädtiſcher Polizeiverwalter undſchließlich die Bürgermeiſter von 104 Amtern in den Pro
vinzen Rheinland und Weſtfalen Ferner ſoll vermieden
werden, daß Polizeiſtrafen, die meiſt nur du betreffen,
die Gerichte beſchäftigen. Die Vorlage wurde dem er
fafſungsausſchuß überwieſen. Bei der zweiten Leſung des

Haushalts der Staatsſchuld
wies Abg. Leonhardt (Wirtſchaftspartei) als Berichterſtatter
auf die Vermehrung der Staatsſchulden um über 90 Mil
lionen hin. Unter Hinweis auf die leere Regierungsbank
proteſtierte er dagegen, daß die Regierung dieſem Haushalt
fo geringes Jntereſſe widmet.

Aber den Haushalt der Oberrechnungskammer
berichtete gleichfalls Abg. Leonhardt (Wirtſchaftspartei). Er
r beſonders die außerordentliche edentung der Denk
chriften der Oberrechnungskammer und die Tatſache hervor,
d durch die Tätigkeit der Kammer dem Staate alljährlich
Millionenbeträge zuflöſſen bzw. erhalten blieben.

Das Haus vertagte ſich auf Montag, den 28. Februar.

Volksbegehren des Stahlhelms beantragt
Der Stahlhelm, B. d. F., hat in einem Schreiben vom

1. Februar an den preußiſchen Miniſter des Jnnern, Seve
ring, veantragt, gemäß Artikel 6, Abſ. Ziff. 3, der Ver
faſſung des Freiſtaates Preußen und gemäß Paragraph 2
des Geſetzes über das Verfahren beim Volksbegehren und
Volksentſcheid vom 8. Januar 1926 in Liſtenauslegung für
das folgende Volksbegehren zuzulaſſen:

Der am 20. Mai 1928 gewählte Landtag iſt
aufzulöſen.“

t

Zu dem Schreiben des Stahlhelms.
In dem Schreiben des Stahlhelms heißt es: Der Vor

ſtand des Stahlhelms, B. d. F., e. V., hat am 4 Oktober
1930 veſchloſſen, ein Volksbegehren auf Auflöſung des
Preußiſchen Landtages einzubringen, um auf dieſem Wege
in Preußen eine Regierung zu ermöglichen, die dem in der
Wahl vom 14. September 1930 einwandfrei feſtgeſtellten
Volkswillen entſpricht. Am 5. Oktober 1930, dem Reichs
frontſoldatentag in Koblenz, haben die über 140 000 frei
willig und auf eigene Koſten dort erſchienene Mitglieder
des Stahlhelms dieſen Beſchluß einſtimmig begeiſtert zu
geſtimmt. Nachdem nunmehr die erforderlichen Vorberei
kungen zum Volksbegehren in Preußen beendet ſind, bean
kragen wir: „Der am 20. Mai 1928 gewählte Landtag iſt
aufzulöſen.“ Da ſich aus den vorgenannten Tatſachen und
der allgemein bekannt gewordenen Beſtätigung des Stahl
helms die nach Paragraph 2, Abſ. des Geſetzes vom
8. Januar 1926 in Verbindung mik Paragraph 4, Abſ. 4
der Landesabſtimmungsordnungen vom 28. Januar 1926
erforderliche Glaubhaftmachung der Unterſtützung durch
100 000 Stimmberechtigte einwandfrei ergibt, bedarf es
der Beibringung weiterer Unterſchriften nicht. Ein Auszug
aus dem Vereinsregiſter, durch den die Eigenſchaft der
Unterzeichneten als vertretungsberechtigte Vorſtandsmit
glieder ſich ergibt, iſt beigefügt. Das Schreiben iſt gezeichnet
von den beiden Bundesſführern Seldte und Dueſterberg.

Das StahlhelmVolksbegehren.
Stellungnahme der Deutſchnationalen Volkspartei

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit Das vom Stahl
W ein e Volksbegehren ort Auflöſung des rer
andtags entſpricht ber Stimmung einer über

wiegenden Mehrheit des Volkes Daß die Deutſch
nationale Volkspartei bei dieſem Volksbegehren an der Seite
des Stahlhelms ſteht, iſt angeſichts der Haltün ſelbſtverſtänd
lich, die ſie bei den ſchweren politiſchen Entſcheidungen der
leſen eineinhalb Jahre eingenommen hat. Die Preußenfrage
iſt von ihr immer von neuem als der n Porkergeutt der
okitiſchen Entwicklung in den ordergrund gen worden Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß die gete
as heutige preußiſche Syſtem gerichtete Stimmung bei Land

tagswahlen einen n er dere Ausdruck finden wird. Daß
es demgegenüber angeſichts der preußiſchen Volksbegehrensvor
e und des Terrors der preußiſchen Behörden ſchwer iſt,

ſie für Volksbegehren und Volksentſcheid vorgeſchriebene An
zahl von Stimmberechtigten zur Unterſchrift und zum frei
willigen Gang an die Urne zu beſtimmen iſt nach den Erfah
rungen des hente 9ot über den hohe klar. Die
ſich daraus ergebende Notwendigkeit erhöhter Anſpannung
und r enen Einſatzes der Kräfte kann der n lag
der nationalen Bewe t nur zugute kommen. So kann da
Volksbegehren des Stahlhelms r einem entſcheidenden Ab
ſchnitt des Kampfes um die n in Preußen
werden. Was der Kampf um den en Plan für die Reichs
tagswahl am 14 September geworden iſt, das wird in jedem
Falle das preußiſche Volksbegehren für die bevorſtehenden
großen Wahlkämpfe ſein.

Arbeitsloſenfragen.
Konſtituierende Sitzung des Gutachterausſchuſſes. Das

Arbeitsprogramm.
Die von der Reichsregierung eingeſetzte Kommiſſion zur

Beratung des Arbeitsloſenproblems trat zur konſtituierenden
Sitzung zuſammen. Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
begrüßte die Kommiſſion. Die gegenwärtige überaus große
Zahl der Arbeitsloſen erheiſche eine erneute und ernſte Prii
ſung der Ab wehrmaßnahmen gegen die Folgen der Kriſe
Der en Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s meint: Die
Kommiſſion muß n Lage der e e dahin ſtreben,konkrete Art r zur Bekäm p e eren Ar
beits loſigkeit und ihrer Folgen zu machen, deren Durch
führung im Machtbereich unſerer öffentlichen Körperſchaften
Und unſerer Geſehgebung liegt. Die Kommiſſion einigte ſich
über alle Arbeitsgebiete. Sie wird am 23. Februar a
einer Mnne Sihung zuſammenkommen und dann in die ſach
Uche Behandlung ihrer Aufgaben eintreten.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburg empfängt die Bergarbeiterführer.
Der Reichspräſident empfing die Führer der drei

Bergarbeiterverbände, den Vorſitzenden des Gewerkver
eins chriſtlicher Bergarbeiter, Jmbuſch, den Vorſitzenden
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands, Huſemann,
und den Vorſitzenden der HirſchDunckerſchen Gewerkver
eine, Brylla. Die Bergarbeiterführer erſtatteten dem
Reichspräſidenten einen Bericht über die gegwärtige Not
lage der Bergarbeiter.
Staatliche Aufträge zur Belebung des Arbeitsmarktes.

Die Regierungsparteien haben im Preußiſchen Land
tag einen Entſchließungsantrag eingebracht, worin das
Staatsminiſterium erſucht wird, zur Belebung des
Arbeitsmarktes mit den für 1931 in Ausſicht genommenen
baulichen Unterhaltungsarbeiten bereits nach der zweiten
Leſung zu beginnen. Der gleiche Grundſatz ſoll gelten
für die im Haushaltsplan durch einmalige Ausgaben
bereitgeſtellten oder vorgeſehenen Mittel, ferner für be
reits in Angriff genommene Arbeiten.
Reichslandbund für Stahlhelmvolksbegehren.

Der Reichslandbund teilt mit, daß er das vom Stahl
helm eingeleitete Volksbegehren zur Auflöſung des Preu
ßiſchen Landtages unterſtützen werde. S
Antrag auf Landtagsauflöſung in Sachſen.

Die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion hat dem
Sächſiſchen Landtag den Antrag auf Auflöſung des Land
tages zugehen laſſen. Jn der Begründung heißt es, daß
die Auflöſung gefordert werde, weil die Zuſammenſetzung
des Landtages nicht mehr dem Volkswillen entſpreche.

Rußland
22 Bombenflugzeuge als Geburtstagsgeſchenk.

Zu Ehren des 50. Geburtstages des Kriegskom
miſſars Woroſchilow haben ſämtliche kommuniſtiſchen
Verbände beſchloſſen, ein neues Flugzeuggeſchwader von
22 ſchweren Bombenflugzeugen aufzuſtellen, das auſ
Koſten der ruſſiſchen Arbeiterſchaft gebaut werden ſoll.
a Flugzeuggeſchwader wird den Namen „Woroſchilow“
ragen.

Hrei Jahre acht Monate Gefängnis
für Tauſend.

Nicht Goldmacherei, ſondern Betrug.
Das Gericht in München fällte im Gold macher

prozeß Tauſend das Urteil. Der Angeklagte Tau-
ſend wurde wegen fünf Vergehen des vollendeten und
wegen eines Vergehens des verſuchten Betruges zu einer
Geſamtſtrafe von drei Jahren acht onaten
Gefängnis verurteilt. Dagegen wurde er in einem
Falle von der Anklage des Vergehens des verſuchten Be
truges freigeſprochen. Auf die erkannte Strafe werden ein
Jahr acht Monate Unterſuchungshaft angerechnet. So
weit das Gericht zu einer Verurteilung gekommen iſt, hat
der Angeklagte die Koſten des Verfahrens zu tragen, im
übrigen fallen ſie der Staatskaſſe zur Laſt. Außerdem hat
das Gericht beſchloſſen, Dr. Buckeley, der als Zeuge
nicht erſchienen iſt, zu einer Geldbuße von 500 Mark zu
verurteilen ſowie zu den Koſten, die durch ſein Ausbleiben
verurſacht worden ſind. Das Verfahren gegen Taufend
wegen verſuchten Betruges im Falle Buckeley wird vor
läufig W agtn Das bei Tauſend vorgefundene Mate-
rial wird beſchlagnahmt.

W

S.



Zufammenbruch einer polniſchen Hetze.

Der deutſche Flieger Gruſe freigelaſſen.
Der deutſche Privatflieger Hans Gruſe aus

Schneidemühl, der bekanntlich auf ſeinem Fluge von
Schneidemühl nach Breslau bei Wollſtein in Polen kurz
Hinter der deutſchen Grenze notlanden mußte, worauf er
r von den Polen verhaftet wurde, iſt freigelaſſen
worden.

Die Freilaffung erfolgte, weil die polniſchen Behörden
nicht umhin konnten, feſtzuſtellen, daß Gruſe u nbeab-
h tigt auf polniſchem Gebiet niedergegangen iſt. Das
Deutſche Konſulat in Poſen bemüht ſich um die Freigabe
Des Flugzeuges. Mit der bedingungsloſen Freilaſſung
Gruſes fällt die ganze pokniſche Hete vollkommen in ſich

e Se
Erderſchütterung in Göttingen verſpürt.

Das Beben von Neuſeeland auch hier aufgezeichnet.
In der Nacht wurden in Göttingen verhältnismäßig ſtarke

Erderſchütterungen beobachtet. Ein 80KilogrammVertikal
e ſchlug während einer Dreiviertelftunde bis zuS Millimeter aus. Die vorläufige wiſſenſchaſtliche Unterſuchun
n ergeben, daß der Erdbebenherd über 13 06
Kilometer von Göttingen de Borenr liegt, ver
mutlich im Stillen Ozean. Die wirkliche Bodenbewegung be
trug in Göttingen bis zu Millimeteer bi 50 Sekunden fur
ine Hin und Herſchwanküng (Periode)

Opfer der Anvorſichtigkeit.
Wieder zwei Kinder beim Rodeln getstet.

In Glans dorf bei Bielefeld ſtieß ein mit vier Kinder
beſetzter Rodelſchlitten am Ausgang der Bahn mit einem Laſt
kraftwagen zuſammen. Dabei gerieten die Kinder unter das
Auto. Zwei von ihnen fanden den Tod, ein drittes trug
ſchwere Verletzungen davon.

Schweres Autounglück in Leipzig. Zwei Tote.
Leipzig. Jn dem Leipziger Vorort Engelsdorf ereignete

ſich ein ſchweres Kraftwagenunglück. Ein aus Leipzig kom
mender Perſonenkraftwagen geriet auf glatter Straße in einer
Kurve ins Schleudern und ſtieß mit einem entgegenkommenden
Laſtkraftwagen zuſammen. Die Jnſaſſen des Perſonenkraft
wagens, der Arzt Dr. Oskar Hofmann aus Dahlen in Sachſen
und ſeine Ehefrau, wurden ſofort getötet. Der Kraftwagen
führer iſt ſchwer verletzt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

6 2 5. 2 6. 2.265-267 265267 Rone f. Bln. 11,0-
S RRogkl. f. Blu.155-157 155-157 Raps

Braugerfte 204-218 204-218 Leinſaat
uttergerfte 190-204 190204 Vikt. Erbſen
ommergerſte l. Speiſeerbſ.Wintergerſte FuttererbſenHafer, märk. 188 145 188 145 Peluſchken
pommerſch. S Ackerbohnen
weſtpreuß WMWicken

Weizenmehl Lupin., blauev 100 t fr. Lupine, gelberl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. RapskuchenMrk. ü. Not.) 30,287,5 302-87 Leinkuchen
Roggenmehl Trockenſchtzl.

S 100 Kg fr. SoyaSchroterlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack

Weiz., märk.
pommerſch.

Rogg., maärk.

655-6,

14 1-14,3

23,5-26.528,7-26,51Kartoffelflck.

Treue Pflichterfüllung.
5. Moſ. 32, 11: Er breitete ſeine San aus undnahm ihn und trug ihn auf ſeinen Flügeln.

Nun hat er ſeinen letzten Flug getan, Kapitän
Plüſcho w, der Flieger von Tſingtau. Da ſteht noch
einmal wieder ſein Bild ſo ganz lebendig vor uns, wie
wir es aus ſeinem köſtlichen Buch gewonnen haben, das
Bild eines treuen Mannes, der auf verlorenem
Poſten nach dem Wort ſeines Kommandanten handelte:
Stehe ein für treue Pflichterfüllung.“ Erhat ſie erfüllt in unermüdlich zähem Kampf gegen die

Mängel und den Mangel und er konnte damals immer
wieder aufſteigen, trotzdem er ſein Flugzeug immer allein
zurechtflicken mußte mit ungeübten chineſiſchen Hand
werkern. Er konnte mit ſeinem Flugzeug immer wieder
auffteigen, weil er mit ſeinem Geiſt und ſeiner Seele Kraft
ſich erhoben hatte über die Hemmungen und die Wider
ände, über Verzagen und Kleinmut. Nun hat er ſeinenu Flug getan und der hat im Abſturz geendet. Jm

Abſturz? Doch nicht. Was er im Leben geübt, iſt nun im
Tod vollendet. überwunden hat er, was hemmt und
niederreißt ins Jrdiſche und Vergängliche, hinausgeſtiegen
iſt er, wie er einſt aus dem belagerten Tſingtau hinüber

zum Feſtland in die Freiheit, aus der von allerlei
eindſchaft belagerten und beſtürmten Feſtung Erden
ſein und hinübergeflogen zum ewigen Strand in die

reiheit. Wir denken dankbar an ihn zurück und blicken
m nach, und es iſt uns, als hörten wir ihn rufen: Vergiß,
Menſchenſeele, nicht, daß du Flügel haſt! Flügel, die

hinwegheben können in dieſem Erdenleben über alles
Niedrige und Widrige, Flügel, die dich hinweg

agen werden aus dieſem Erdenleben über den Tod

in aus in die Heimat e
Wie wird das Wetter?

Die angekündigte Froſtperiode ſetzte pünktlich zu Be
ginn der erſten Februarwoche ein. Das Hochdruückgebiet,
Das über Deutſchland lagerte, verſtärkte ſich von Tag zu
Tag. Da der größte Teil Deutſchlands an der Südſeitedieſes Hochs lag, drangen die öſtlichen Winde durch. Die

Temperaturen ſanken langſam, aber beſtändig. Sie lagen
durchſchnittlich zwiſchen drei und fünf Grad Eelſius Kalte,
im Oſten aber weſentlich tiefer. Bei Jsland liegt ein
kräftiges Tiefdruckgebiet, doch ſcheint es, als ſollte es
wenigſtens zunächſt ohne Einfluß auf unſer winterliches
Wetter bleiben. ährend wir im Oſten und im Süden
Deutſchlands ziemlich ſtrengen u erwarten müſſen,
wird es im mittleren Deutſchland bei leichterem Froſt
bleiben. Jm Weſten und Nordweſten wird es verhältnis
mäßig am wärmſten ſein.

Amtlicher Teil.
Beſeitigung der Raupen von den Bällmen.

Mit Bezug auf die S 19 und 25 der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg über den
Feld und Forſtſchutß vom 26. Juli 1930 (GBeilage zu
Stück 35 des Amtsblattes) erſuche ich die Ortspolitzeibehörden
des Kreiſes, den Beſitzern und Nutznießern von Obſtbäumen
aufzugeben, bis zum 15. März ds. Js. die Bäume von
Raupenneſtern gründlich reinigen zu laſſen und ihnen
dabei zur Pflicht zu machen, Neſter ſorgfältig durch Ver
brennen oder auf andere durchgreifende Weiſe zu vertilgen.

Nach Ablauf des Termins wollen die Ortspolizei-
behörden nachprüfen laſſen, ob die Reinigung der Bäume
ordnungsmäßig ausgeführt worden iſt, und gegen Säumige
gemäß S 33 obiger Verordnung dergeſtalt vorgehen, daß
die Reinigung auf deren Koſten durch Dritte vorgenommen
wird, evtl. das Strafverfahren nach S 368,2 des Reichs
ſtrafzeſetzbuches gegen ſie einleiten.

Torgau, den 26. Januar 1931.
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 7. Februar 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszinsſteuer
für den Monat Februar 1931 bezw. für das Vierteljahr
Januur- März 1931, die Abſchlußzahlung an Gewerbe
ſteuer vom Ertrage und vom Kapital für das Rechnnngs
jahr 1930 ſowie die Hundeſteuer für Januar März 1931
bis zum 15. ds. Mts. an unſere Gemeindekaſſe zu entrich
ten. Für Zahlungen nach dem 16. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 7, Februar 1931.
Der Gemeindevorſtand.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in Löben er

loſchen iſt, können in Annaburg Viehmärkte wieder ſtatt
finden. Der nächſte Schweinemarkt findet am 19. Fe
bruar ſtatt.

Annaburg, den 6. Februar 1931.
Der Gemeindevorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Kauft einheimiſche Waren! Die drückende Wirt

ſchaftslage, unter der heute faſt alle Nationen leiden, hat
überall als eine der für notwendig gehaltenen Abwehr
maßnahmen die Parole ausgelöſt: Kauft einheimiſche Waren!
Kauft deutſche Waren! heißt es jetzt überall bei uns, Vereine,
Verbände, Einzelperſonen rufen dazu auf und welche Mög
lichkeiten bei Verfolgung dieſer Parole gegeben ſind, das
können leicht einige Zahlen beweiſen allein im letzten Jahre
hat Deutſchland für 2,5 Milliarden ausländiſche Fertig
fabrikate und für rund 4 Milliarden ausländiſche Lebens
mittel eingeführt. Wie Deutſchland verteidigt auch heute
das Ausland ſeine heimiſchen Märkte. Jn Rom hat ſich
ein Ausſchuß zum Schutze der einheimiſchen Produktion ge
bildet. Deſerteure an der eigenen Wirtſchaft nennt der
Reichsverband, der italieniſchen Jnduſtrie diejenigen, die dem
Ruf nicht folgen. Die Schweizer Strumpffabrikanten fordern
die Schweizerinnen in Jnſeraten auf, ausländiſche Strumpf
waren zu meiden und ſich an heimiſche Erzeugniſſe zu halten.
Die ſchwediſche Regierung verſandte ein Zirkular, das die
Behörden auffordert, bei Deckung ihres Bedarfs ſich vor
allem der ſchwediſchen land wirtſchaftlichen Produkte anzu
nehmen. Jn Polen haben ſich Jnduſtrielle zuſammenge
ſchloſſen um eine gemeinſame Abwehrfront gegen Auslands-
fabrikate zu bilden. Zugleich erging Anweiſung, daß pol
niſche Auswanderung nach Amerika hinfort nur noch von
polniſchen Häfen zu erfolgen habe. Jn Kuba wurde eine
Kommiſſion zur Verteidigung der nationalen Volkswirtſchaft
gebildet. Es iſt in faſt allen Ländern das gleiche Bild.
Nach den Beobachtungen der deutſchen Wirtſchaft macht ſich
übrigens, ähnlich wie in der Textilinduſtrie, neuerdings
auch in der Möbelinduſtrie eine zunehmende Boykottbewegung
des Auslandes gegen deutſche Waren bemerkbar; genannt
werden in dieſem Zuſammenhang Dänemark, Holland,
Schweden und die Schweiz Erwähnt ſei in dieſem Zu
ſammenhang, daß die franzöſiſche Strumpfinduſtrie von
Droyes einen heftigen Kampf gegen die Einfuhr deutſcher
Strumpfwaren führt.

Der in der Beilage abgedruckte Artikel betr, „Er
weiterung der Buchführungspflicht durch die Notverordnung
vom 2. 12. 1930 durch einen Satzfehler iſt irrtümlich
1931 gedruckt von Herrn Steuerberater Dr. KreßJeſſen
ſei allen Gewerbetreibenden und Landwirten aufmerkſamſter
Beachtung empfohlen.

Annaburg. (Geflügel-Ausſtellung.) Die ſchweren wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe Dentſchlands und ſeine Notlage ge

gewiß Bohnen
re ſchmeckt gut. Aber

Rathreiner ſchmeckt
auch gut- nd iſt (ſchr

viel billiger

Veröffentlicht!

ſtündiger Beweisaufnahme

ſtatten es nicht, daß alljährlich mit ſteigender Zahl unge
heure Mengen von Geflügelprodukten (Eier, Schlachtgeflügel
etc.) vom Auslande eingeführt werden und unſere Handels
bilanz erheblich belaſten. Der Laie möge ſich ein Bild
machen von den Werten, die alljährlich ins Ausland gehen
und es möge hier nur angeführt ſein, daß unſere Zahlungen
an das Ausland für dieſe Produkte in die hunderle von
Millionen gehen, die für den Jnnenmarkt verloren ſind.
Zudem muß berückſichtigt werden, daß nicht immer für das
teure gute Geld einwandsfreie Ware ins Land gelangt
was die deutſche Hausfrau zu beſtätigen weiß. (Auslands
eier Kühleier). Mehr denn je tut deutſche Selbſthilfe
Not und es iſt deshalb zu begrüßen, wenn ſich uneigennützige
Volksgenoſſen für Hebung und Aufklärung der Geflügelzucht
mit voller Kraft einſetzen. Solche edlen Beſtrebungen ſind
zu unterſtützen zum eigenen Wohle des Volksganzen. Der
hieſige Geflügelzuchtverein veranſtaltet am Sonnabend Und
Sonntag dieſer Woche eine lokale Geflügelſchau in den
Räumen des Lokales „Weintraube“ und wartet mit einer
ſehr reichhaltigen Beſchickung in Tauben, Hühnern und
Großgeflügel auf. Der Eintritt zur Schau iſt ein ſehr
mäßiger, um jedermann den Beſuch zu ermöglichen

Annaburg. Wie aus der vorigen Nummer der Aus
gabe hervorgeht, findet am Sonntag, den 8. ds. Mts. im
Saale des Waldſchlößchen eine öffentliche Verſammlung der
NSDAP., Ortsgruppe Annaburg, ſtatt. Als Redner des
Abends ſind die Herren von Alvensleben und Dr. Meinhof
Torgau gewonnen. Außerdem wird der ehem. Kommuniſten
führer Kuitzſch-Annaburg Ausführungen über ſeinen Aus
tritt aus der KPD. machen. Die Verſammlung verſpricht
ſehr intereſſant zu werden.

Torgau. Das Schwurgericht verhandelte gegen die
Ehefrau Rohr aus Schweinitz. Sie hatte am 5. Dezember
1927 vor dem Amtsgericht Jeſſen einen Meineid geleiſtet,
indem ſie als Zeugin in einem Eheſcheidungsprozeß einen
falſchen Eid unter falſchem Namen ſchwor. Nach über ein

beantragte der Staatsanwalt
1 Zahr Zuchthaus, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 3 Jahre und Abſprechung der Fähigkeit der Eides
leiſtung auf Lebenszeit. Das Gericht verurteilte dement
ſprechend. Die Angeklagte nahm das Urteil verhältnismäßig
gefaßt auf.

Rade (Kr. Schweinitz). Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich am Dienstag. Der Monteur Raffel der Firma
Roßberg (Torgau) war mit Reparaturarbeiten an der Waſſer
verſorgungsanlage beſchäftigt. Plötzlich hörte man einen
Hilferuf. Als man hinzueilte, fand man den Monteur be
reits in den letzten Zügen. Raffel war mit der elektriſchen
Leitung in Berührung gekommen, was den Tod zur Folge
hatte. Die Anterſuchungen haben ergeben, daß Raffel an
der Schalttafel einen Fehler verurſachte und ihn die Schuld
ſomit ſelbſt trifft.

Turnen, Spiel und Sport.
Am Sonntag, den 2. Februar, trug die erſte Elf des FEA.

in Falkenberg gegen den dortigen S. V. Vorwärts das fällige
Verbandsſpiel aus. Daß der Sturm der 1. Elf keine Tore
ſchießen kann, wurde auch in Falkenberg wieder zur Tatſache.
Gleich nach Spielbeginnn kommt der FCA.Sturm gut vor, das
Tor der Falkenberger iſt in Gefahr, aber der Linksinnen hebt
den Ball dem Torwart in den Arm. Jmmer wieder wird der
Sturm, von den Läufern gut unterſtützt, vors Tor der Falken
berger geſchickt, aber auch jeder Angriff wird von den Innen-
ſtürmern erfolglos gemacht. Durch ein Verſehen des rechten
Läufers kommt Falkenberg zu einem billigen Tor. Nach Halb
zeit kann durch den FCA.Mittelſtürmer das Reſultat auf 1:1
geſtellt werden. Jetzt rollt Angriff auf Angriff auf das Tor der
Falkenberger, aber durch ſehr rohes Spiel ihrer Verteidigung
können ſie ihr Tor rein halten. In den letzten Minuten gibt
der Schiri einen regelwidrigen Elfmeter, welcher auch verwandelt
wird. Daraufhin wurde vom FCA. Proteſt eingelegt und ſo wird
dieſes Spiel vorausſichtlich noch einmal wiederholt werden. Die
2. Elf konnte die 2. Elf vom FC.Prettin nach iaüheloſem Spiel
mit einer 10:0 Packung nach Hauſe ſchicken. Morgen Sonntag,
den 8. Februar, trägt die J. Elf auf hieſigem Platze das Ver
bandsſpiel gegen VfB. Herzberg aus. Der FCA. wird mit z. Z.
ſtärkſter Mannſchaft antreten, um den Sieg und Punkte ſicher zu
ſtellen. Anfang des Spieles 2 Uhr. Die 2. Elf fährt nach
Torgau, um gegen die 2. Elf des SC. Sportfreunde Torgau an
zutreten. Da die Sportfreunde in der 2. Klaſſe ſpielen, wird
die Elf des FCA. alles aufbieten müſſen, um ehrenvoll abzu
ſchneiden.

Am Sonntag ſtehen ſich auf dem hieſigen Sportplatz die
erſten Handballmannſchaften des MTV. Annaburg und des
MTV. Jeſſen zu einem Verbandsſpiel gegenüber. Beide Mann
ſchaften ſind im Kampfe um die Bezirksmeiſterſchaft der BKlaſſe
des Bezirks Falkenberg die größten Rivalen. Das I. Spiel
in Jeſſen konnte Annaburg knapp mit 1.0 gewinnen. Das
kommende Spiel wird die Entſcheidung bringen. Spielbeginn
um 4 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Sexageſimä.

Laß Dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft
iſt in den Schwachen mächtig.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pf. Schrock.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, Hr. Pf. Ohlert.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 211 Uhr: Hochamt wit

Predigt. Vorher Beichtgelegenheit. (Pfarrer von Zahna).

Schöne weibe
ich möchte nicht verfehlen, Jhnen meine größte AnerkennungSt riebe hen über die ChlorodontZahnpaſte zu

mitteln Ich gebrauche „Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und werde
ob meiner ſchönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten Endes
nur durch den gnchen Gebrauch Jhrer „Chlorodont Zahnpaſte er
reicht habe. C. Reichelt, Sch.. Verſuchen Sie es zunächſt mit einer
Tube Chlorodont Zahnpaſte zu 54 Pf. Verlangen Sie aber echtChlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür urhe



I vemne Weisen Wochen
Sind eine Gelegenheit, wirk-
lich gute Waren enorm billig
zu erstehen.

In den Abteilungen
Gardinen Däamen- u. Ninder-
wäsche, Schürgen, Tischzeuge,

Bett- und Küchen-Wäsche,
Wäschestoffe jeder Art, sowie
sämtliche Aussteuerbedarfs-
artikel biete ich Ihnen mit sehr
vVorteil haften Angeboten
eine außerordentlich
Sünst. Kaufselesenheit!10 Proz. RabattAuf sämtliche Waren außer

Bieyle und Kurzwaren

lnventur- Ausverkauf

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

S Quehl
Ah Jeleſünten

Batterie Apparat

complett 25 Mark
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jedem Apparat paſſend

Wilhelm Waiſch

Z Zimmer
Wohnung
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le r e eSiare Fetkel
verkauft

Förſterei Heidemühle.

Beſtellungen auf

Briketts ind
Grudekoks

n ſtändig entgegen
J. Kähligs Nachf.

Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Einen größeren Poſten
eichene

Koppelpfähle
gibt preiswert ab

Wilh. Kunze
Annaburg.

Beſtellungen aufſie
nimmt entgegen.

Otto Scheibe.
Ia ruſſ. Manſchine

und Motorenöl
Centrifugenöl
Fiſchtran
Fußbödenöl
Rüböl für Laternen

und Nachtlichte

Gilgs Lederöl
in und Literflaſchen

Leder u. Staufer fett
Ia Dreikronen-

d

Wäagenſett in 1 und
2 Pfd-Doſen ſowie loſe

empſiehlt

G. Vritzsche.

c Nag ndort
Sonntag, d. 8, und Montag, d. 9. Febr.

M Fastnachten
und an beiden Tagen Ballmuſik.

Empfehle ff. Speiſen und Getränke.
Es ladet freundlichſt ein

Arthur Heinicke.eate: h
Goldgelhe engl. Büclinge Pfd. 35 Pf.

Lachs Pfd. 55 Pf.
Senfgurken Pfd. 60 Pf.
Fleiſchſalat und Majonaiſe

d. G. Fritzsche,
e

Reſte aller Art zu enorm

billigen Preiſen empfiehlt

Seb. Schimmeyer.
Aufſämtl. Winterwaren
15--20 Proz. Rabatt!

Gaſhof u Rleinbahn

Sonntag, d. S. Ferr
Schallplatten Konzert

Dazu empfehle
Kaffes u. Pfannkuehen.

Freundlichſt ladet ein
W. Freidank u. Frau

v rixe
AnodenBatterien

100 Volt, 8,50 Mk.
Zu haben bei

Wilhelm Waiſch.

Jſchias-, Gicht
l. Rheumatismus-

Kranken
teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor fünJahren von meinem

ſchweren Jſchias- und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
624, Jüdenſtraße 6.

Die fortſchrittliche
Hausfrau

rollt elektriſch.
bie wart Zeit ind Kraft!

a o

in Schuhwaren!
bis Sonnabend den I. Februar.

Der wirtſchaftlichen Depreſſion Rechnung tragend, habe ich mich
von den Grundſatz leiten laſſen

Runter mit den Preisen!
KRaus mit der WareDie Preiſe meines geſamten Schuhwarenlagers ſind ohne

Rückſicht auf den Einkauſspreis, ganz bedeutend herabgeſetzt.
Beachten Sie die außerordentlich billigen Preiſe in meinem
Fenſter und Sie werden die Ueberzeugung gewinnen, daß Sie
für wenig Geld erſtklaſſige Dugalitätsware kaufen können.

S Erfaſſen Sie daher die ſeltene Gelegenheit und deden Sie
Jhren Bedarf bei mir ein

Meine Preiſe ſind nicht nur 10, ſondern
2o0, 20 und mehr Prozent herabgeſett,

T auch macht Markenware keine Ausnghme!

Max Freidank, equhnaqernſt.

Jetzt habe ich die Richtung
Cigarren Zigaretten

Tabake
nur aus dem einſchlägigen

ſind die bezeichnenden Worte
aus Raucherkreiſen.

Da Sie hier nur mit beſter

Fachgeſchaft alter zu u rin
bedient werden, wählen auch Sie

Louis Hoffmann dieſes Seſchäft für Ihre einkaufel

W Begachten Sie bitte mein Schaufenſter!
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am Sonnabend den 7. und Sonntag den er Brusteca-8, Februar 1931 ramellen mitaufden
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X

Gaſthof zur Herberge.

Ihr Kinachist besonders in der
rauhen ahreszeit

h ktückischen Erkäl-
h tungskrankheiten
Rauausgesetzt, wenn Sie

l inhm nicht täglich

S 28Kaiser
Heute Sonnabend und Sonntag:

Gr. Bochiertruhel.
Caramellen

S Freundlichſt ladet ein H. Linowitzki.

Arb. Turnverein „Jahn“
S. Zu unſerem heute, 7. Februar,
o im Bürgergarten ſtattfindenden

Vereins-
Maskenballſind inhere Mitlleden deren Angehörige und die

eingeladenen Gäſte herzlich willkommen
Die Vereinsleitung.

Zu haben bei:
Apotheke A. Schmorde

Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke,
Otto Riemann's Nti.

und wo Plakate sichtbar,

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notizblocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

wenden.

in allen

bei Bedarf an das

Sie finden dort

Nähmaschinen
vom eleganten Schrankmöbel bis
zum ſoliden Eiſengeſtell.

Fahrräder
Ausführungen. Auch mit

Ballonbereifung.
4 Ferner: Heißwringmaschinen,

Sprechapparate, Schallplat-
ten, Waschenlampen-
Batterien usw.

Reparaturen werden ſchnell und
billig ausgeführt.

Herm. Meyer sen,
Annaburs, Torgauerstr. 7

ichkursus können Sie täglich beginnen.
E.

ſinnen m n fangen wagen n m
ist Vertrauenssache!

Es iſt darum auch Ihr Vorteil
wenn Sie ſich
äl teſte Fachgeſchäft am Platze

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

e prejswerte
BürstenSegen

Ateihig, Slück 20 Pf.
Schenerbürſten

Sreihig. Stück 25 Pf.
Scheuerbürſten m Bart

Stück 30 Pf
Schrubber

Areihig, Stück 35 Pf.

G. Mritzseche.
0

Die echte Spranger
Mundharmonila

zu haben in der

Annaburger
Fahrrad Zentrale

S Sonntag, d. 8., u. Montag, d. 9. Febr.

Fastnachten
e und an beiden Tagen Ballinſik t

Für ff. Speiſen und Getränke ſt beſtens
geſorgt. Es ladet freundlichſt ein

Paul Müller.unMaumelourff.
Sonntag, d. 8., u. Montag, d. 9. Februar

Fastnachten
und an beiden Tagen Ballmuſik.

Für ff. Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein Guſt. Krüger

Martha Stein

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg



Sonnabend, 7. Februar 1931

wurden.
Amerika abzuführenden Zahlungen ermäßigt oder gar
geſtundet werden, ſo müßten die amerikaniſchen Bürger
be Steuern zwecks Verzinſung der inneren Anleihen
zahlen.

Nun geht leider nicht in Deutſchland eine Art
Zucken durch die Welt dieſer inneren An
leihen ſie fangen an, reif zu werden für die „Konver
tierung“, alſo für die Feſtſetzung eines niedri-
geren Zinsfußes als bisher. Frankreich iſt ja
ſchon dabei und benutzt für dieſe Konvertierung den Er
trag der erſten Young-Anleihe. Nun wird auch Amerika
dazu ſchreiten, ſolche Konvertierung wenigſtens für einen
Teil ſeiner inneren Anleihen durchzuführen, und zwar in
Höhe von acht Milliarden Dollar um vielleicht 0,5 bis
1,3 Prozent des Zinsfußes, was eine Herabſetzung der
Zinsſumme um einen Betrag von etwa 380 Millionen
Mark bedeuten würde. Ein entſprechender Geſetzentwurf
liegt dem Kongreß vor; hoffen wir, daß er angenommen
wird.

Denn eine ſolche Abſicht, alle Schulden zu „konver-
tieren“, alſo zu erklären, man wolle weniger Zinſen
bezahlen, und wenn ein Gläubiger damit nicht einver-
ſtanden ſei, könne er ſein Geld wiederkriegen, iſt immer ein
Zeichen finanzieller Kraft und Zuverſicht des
betreffenden Staates. Und eine derartige Zuverſicht
können wir jetzt, in der Zeit des weltkriſenhaſten Peſſi
mismus,, nur allzuſehr gebrauchen. Des weiteren iſt ein
ſolcher Konvertierungsplan nur möglich, wenn die ällge
meine Tendenz des Zinsniveaus für langfriſtige Anleihen
eine „ſchwache“ geworden iſt, alſo anfängt abzubröckeln,
ſich zu ſenken. Daß dies auch tatſächlich der Fall iſt,
braucht man nicht als Uberraſchung zu bezeichnen, denn in
einer Weltkriſe kommt infolge der Stagnation und daher
auch des geringen Jnduſtriebedarfs an Anleihekredit
naturnotwendig doch einmal der Augenblick, von dem ab
dieſer Kredit „auf die Suche“ geht. Und ſo ganz ohne
Rückwirkung bleiben auf ihn die niedrigen Zinsſätze des
Geldmarktes auch nicht.

So wichtig dieſe beiden eben gezeichneten Punkte
ſind, ſie ſind doch für uns Deutſche an dem Konvertie-
rungsplan Amerikas das wichtigſte. Es öffnet ſich ein
ganz, ganz leichter Hoffnungsſchimmer am
Horizont, daß dieſer Entſchluß Amerikas vielleicht einen
gewiſſen Einfluß auf die Höhe des Zinsniveaus und der
Amortiſation, alſo der Jahreszahlungen haben kann, die
von den Alliierten an Amerika zwecks Tilgung ihrer
Schulden zu leiſten ſind und die bekanntlich voll in den
YoungPlan hineinverarbeitet wurden. Von 1965 an ſind
dieſe Zahlungen der ganze Jnhalt unſerer Jahresver
pflichtungen und es iſt im Plan ſelbſt geſagt, daß ein
amerikaniſcher Schuldennachlaß uns erſt zum größeren
Teil und näch jenem Jahr reſtlos zugute kommen würde.
Wenn alſo die Herabſetzung der Zinsſätze für die
inneren amerikaniſchen Anleihen erfolgt und wenn
ſie auf die Zinshöhe der interalliierten Schulden weiter
wirkt, dann iſt ein merkbares Sinken der deutſchen Zah
lungsverpflichtungen die notwendige Folge. Stellen doch
in dieſen Zahlungsverpflichtungen des Young- Planes die
„belgiſchen Markſchulden“, die Zinslaſt für die Dawes
Anleihe und die Kriegsſchädentilgung alles zuſammen
nur Poſten dar, die durch die Höhe des übrigen, alſo des
die interalliterten Schulden deckenden Teiles weit über
troffen wird.

Aber noch ſteht das alles nicht feſt, dürfen wir vorerſt
nur hoffen. Jm übrigen iſt der amerikaniſche Konver
tierungsplan auch nur die Schlußfolgerung aus der welt
wirtſchaftlichen Tatſache, daß der Wert des Goldes
beträchtlich geſtiegen, oder richtiger ausgedrückt,
daß die Warenpreiſe, am Goldwert gemeſſen, recht erheb
lich geſunken ſind. Jnfolgedeſſen iſt auch der Goldwert der
deutſchen Zahlungsverpflichtungen etwa um 15- 20
Prozent geſtiegen und keine Goldklauſel wie noch im
DawesPlan ſchützt uns vor dieſer für uns ſehr unerfreu
lichen Entwicklung, die überhaupt der allererſte
Gegenſtand des deutſchen Reviſions-
begehrensſein müßte. Eine „Konvertierung“ der
interallitierten Schulden wäre alſo ein gewiſſer Ausgleich.
Wann der amerikaniſche Geſetzentwurf über die innere
Konvertierung den Kongreß in Waſhington paſſiert und
wann er vor allem durchgeführt wird, iſt Sache eines
günſtigen Augenblicks, iſt Sache der Zukunft, aber
hoffentlich einer recht baldigen Erfüllung.

Schwindel am laufenden Band.

Polniſche Dreiſtigkeit trotz Genfer Duſche.
Von der Abfuhr, die Polen in Genf erlitten hat,

und der ſcharfen Mißbilligung, die der Völkerbund in
ſeiner Ratstagung ihm wegen des unerhörten Verhaltens
gegen die polniſchen Minderheiten ausgeſprochen hat, hat
es anſcheinend nichts gemerkt oder tut wenigſtens ſo, als ob
es nichts gemerkt hätte. Ja, Außenminiſter Zaleſki wirft
ſich noch in die Bruſt und betont in ſeinem Bericht vor
dein Sejmausſchuß für auswärtige Angelegenheiten, daß
eigentlich der Völkerbund ihm völlig recht gegeben
hätte. So etwas nennt man im gewöhnlichen Leben

„Dickfelligkeit“. Dem Stoß, den Polen in Genf er
halten hat, hat es dort geſchickt nachgegeben, um ſich jetzt
als politiſches „Stehaufmännchen“ ſchnell wieder
aufzurichten und weiter draufloszuſchwindeln. Zaleſki
verleumdet die deutſche Regierung zu Hauſe munter
weiter, nachdem ihm vor dem Forum der Völker ſeine Ver
drehungen nichts genutzt haben. Sein Verhalten iſt aber
auch ein Zeichen dafür, daß ſolche Völkerbund-
beſſchlüſſe ſich auf dem Papier ganz gut ausnehmen
mögen, daß ſie aber, in die Praxis umgeſetzt, nicht viel
mehr ſind als ein Stück Papier Es iſt bei dem
Urteil dieſes Völkergerichts genau ſo wie bei dem Urteil
eines jeden Gerichts: es bleibt Schall und Rauch, ſolange
der Gerichtsvollzieher fehlt, der ſeine Voll
ſtreckung durchſetzt.

Der polniſche Außenminiſter ging in einem umfangreichen
Bericht über die Januartagung in Genf auch auf die ober
ſchle ſiſchen Klagen der Reichsregierung ein
und ſagte i. a. „Durch die Verminderung des Beſitzſtandes
der deutſchen Minderheit aufgereizt, hat der größte Teil der
reichsdeutſchen Preſſe eine gewalttätige und, ich ſcheue mich
nicht zu ſagen,

lügenhafte Kampagne gegen Polen
eingeleitet, wobei ſie die Vorfälle zu nie dageweſenen Aus
maßen vergrößerte. Dieſe e habe ſchließlich m einer
ſolchen Erregung der öffentlichen inung in Deutſchland ge
führt, daß ſich die Reichsregierung entſchloſſen habe, drei Noten
gegen Polen nach Genf zu ſchicken. Sowohl die Form dieſes
Schrittes der Reichsregierung als auch der Umfang der ganzen
Kampagne, die in der Preſſe gegen Polen geführt worden ſei,
ließen die Annahme berechtigt erſcheinen, daß man es mit einer
weitergehenden deutſchen Aktion zu tun habe, für die

die Minderheitenfrage nur als Vorwand
gedient habe. Die polniſche Antwort habe die maßgebenden
internationalen Kreiſe von der Richtigkeit des pol
niſchen Standpunktes übertzeugt.“ Zaleſki be
richtete ſodann über den Schlußbericht des Völkerbundrates
und hob hervor, daß die Forderungen des Volksbundes nicht
ſo weit wie die Beſtrebungen des deutſchen Ratsmitgliedes
gegangen ſeien.

Jm Bericht ſei von keinem internationalen Unterſuchungs
ausſchuß, von keinen Perſonalveränderungen und von keinen
beſonderen Garantien für die Zukunft die Rede. Dagegen
habe der Bericht die Handlungen der polniſchen Regierung ge
villigt (2 2). Sehr wertvoll ſei die Feſtſtellung daß in Ge
bieten mit gemiſchter Bevölkerung für Organiſationen mit
nativnaliſtiſchem agreſſiven Charakter kein Platz ſei.

Zaleſki ſchloß mit ſolgenden Worten: „Die Anträge des
Ratsberichtes decken ſich in ihrer Mehrheit mit dem, was die
polniſche Regierung bereits getan hat und was ſie noch
im guten Glauben und eingedenk ſowohl der internationalen
Verpflichtungen als auch mit Rückſicht auf das Staatsintereſſe
zu tun gedenkt, um zwiſchen der loyalen Minderheit und
der Mehrheit eine endgültige Verſtändigung herbeizuführen.

Das Urteil im Ulbrich-Prozeß.
Stolpe zum Tode verurteilt.

Das Schwurgericht beim Landgericht III in Berlin
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Schmidt ver
urteilte den Kutſcher Stolpe wegen gemeinſchaft
lichen Mordes zum Tode mit dauerndem Verluſte der
bürgerlichen Ehrenrechte und wegen Unterſchlagung zu
ſechs Monaten Gefängnis; die Angeklagte Luiſe Neu
mann wegen gemeinſchaftlichen Mordes und wegen
Unterſchlagung zu acht Jahren zwei Monaten
Gefängunis, den Angeklagten Arbeiter Kurt
Benzinger wegen gemeinſchaftlichen Totſchlages zu
ſechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt und wegen Unterſchlagung zu drei Monaten
Zuchthaus. Die Unterſuchungshaft wird den Angeklagten
in vollem Umfange angerechnet. Stolpe und die Neu
mann nahmen das Urteil völlig ruhig entgegen, Benzinger
ſank in ſich zuſammen und weinte.

Der Prozeß, der ſo viel Aufſehen erregt hat, Aufſehen vor
allem wegen der Perſon der jugendlichen Mordanſtifterin, iſt
zu Ende. Man kann nicht ſagen, daß der Urteilstenor große
Uberraſchungen bereitet hätte. Der Staatsanwalt hatte zwar
auch gegen Benzin ger die Todesſtrafe beantragt, aber es
ſtand für viele von vornherein feſt, daß das Gericht dieſem An

trage nicht Folge leiſten würde, da Benzinger, ein etwas ver
weiblichter Mann und durchaus keine Heldennatur, gewiſſer
maßen gegen ſeinen Willen und nicht in der Abſicht, einen
Mord zu begehen, in den etwas myſteriöſen Laden des Uhr
machers Ulb rich mitgegangen war. Er war mitgegangen,
er würde mitgefangen aber mitgehangen? Nein, das nicht!
Bei Stolpe lag die Sache viel einfacher und klarer. Für
ihn erwartete man kaum etwas anderes als die Todesſträfe.
Es kam nur darauf an, ob man ihm die Uberlegung bei
der Begehung der Tat zu oder abſprechen wollte: im erſteren
Falle mußte wegen Mordes auf Tod erkannt werden, andern
falls wäre ſtatt Mord nur Totſchlag anzunehmen geweſen.
Das Gericht hat ſich mit dem Staatsanwalt für den erſteren
Fall entſchieden.

Und nun zu Luiſe Neumann, dem vielzitierten
„Lieschen“ dieſer traurigen Affäre. Uber ihr Schickſal brauch-
ten auch diejenigen, welche ſie in unbegreiflicher Verkennung
und Verdrehung des Tatſächlichen mit einer Art Romantik zu
umkleiden verſucht hatten, nicht in allzu großen Angſten zu
ſchweben. Was konnte ihr ſchon geſchehen Jhr „Bräutigam“,
der zum Tode verurteilte Stolpe, hatte ihr ſchon vor Be
gehung der Tat „höchſtens zehn Jahre Fürſorge
in Ausſicht geſtellt. Und es ſind nicht einmal zehn Jahre ge
worden, ſondern nur ach“ und ein paar Monate, zwar nicht
gerade Fürſorge, aber doch immerhin bloß Gefängnis
Lieschen war bei Begehung der Tat und iſt auch heute noch
minderjährig, und zehn Jahre war wirklich das Schlimmſte,
was ihr hätte paſſieren können. Aber nicht einmal der Staates
anwalt hatte dieſe zehn beantragt, ſondern nur neun, Und das
Gericht nahm in ſeinem Urteil von dieſen neun noch ein
weiteres Jahr herunter, ſo daß es nur acht geworden ſind.
Man hat dem Lieschen alſo mildernde Umſtände gewährt. Das
iſt einigermaßen zu verſtehen. Dieſe angeblich ſo „dämoniſche
Natur“, dieſe „Greta Garbo vom Wedding“, wie Phantaſten
ſie genannt haben, iſt ein durchaus infankiles Geſchöpf, das
ſich über ſeine furchtbare Tat, ja, das ſich über ſein ganzes bis
heriges Leben nicht die geringſten Gewiſſensbiſſe gemacht hat.
Für Lieschen war die Anſtiftung zum Morde ſozuſagen etwas
Heroiſches: „Seht mal, was ich vermag, ich, Lieschen Neu
mann!“ Aus ihrem Milieu heraus, aus dem Sumpfe, in dem
ſie aufgewachſen iſt, aus der Rummelplatzatmoſphäre iſt ſie zu
werten Eine ihrer Lehrerinnen hat ſie vor Gericht ein „liebes,
gutes, allzeit freundliches Mädchen“ genannt. Und trotzdem
Anſtiſterin zum Morde geworden. Man verſteht die Welt
nicht mehr

Ein Mord iſt unter allen Umſtänden etwas Scheußliches,
etwas Furchtbares, zu welcher Gattung Menſch das Opfer
auch gehört haben mag. Und der erwürgte Uhrmacher
Ulb rich war ganz gewiß kein Muſterexemplar der Gattung.
Ein moraliſch verſeuchter Mann, der hinter der verſchloſſenen

S eHohedegn ind ſeine beiden grauen

Roman von Gert Rothberg.
52. Fortſetzung Nachdruck verbotenHohenegg reichte ihm die Hand.

„Es wird geſchehen, wie Sie wünſchen, Herr Halmer,
mein Ehrenwort darauf. Darf ich fragen, wie es Jhrem
Herrn Vater geht?“

Harry Halmer ſah zu Boden, dann ſagte er:
„Jhm iſt wohl, er hat die Vergangenheit vergeſſen. Er

freut ſich wie ein Kind, wenn er ſein Päckchen Tabak be
kommt. Am Lohntage nehme ich es ihm immer mit nach
Hauſe. Doch nun will ich wieder an meine Arbeit. Leben
Sie wohl, Herr von Hohenegg.“

Ohne ſich noch einmal umzuſehen, ging er wieder hin
über.

Joachim murmelte: „Welch ein Schickſal. Und dieſe
zwei Menſchen umgab einſt Reichtum und Licht.“

Und er dachte an jenen Abend, da er das erſtemal im
Hauſe Halmer war.

Er ritt langſam zum Landhaus hinüber
Wie ſehr hatte Harry Halmer ſich verändert. War das

wirklich noch derſelbe, der einſt mit zyniſchen Blicken Ruth
Lenners unnahbaxen Liebreiz ſo begehrlich gemuſtert? Nein.
Heute fühlte er Achtung vor dem jungen Mann, der trotz
eines ſolchen vernichtenden Schlages in ehrlicher, bitterer
Arbeit ſich ein neues, wenn auch noch ſo armſeliges Leben
auſbaute. Wie gerne hätte er ihm geholfen, doch er mußte
ſeinen Willen ehren.

Am Abend ſaßen die drei Herren bei einer
Zigarre auf der Veranda. Der Abend war wie geſchaffen
zum Nachdenken und Träumen. Siefblau wölbte ſich der
Himmel mit unzähligen Sternen über ihnen. Die wärme
Luft weckte Sehnſucht. Plötzlich ſagte Joachim

„Rothenfelde, ich bitte Sie, fragen Sie mich nicht nach
meinen Beweggründen. Sie haben hier unter ihren Ar
beitern einen Weißen. Bitte, geben Sie ihm einen gut be

zahlten Poſten, mir liegt ſehr viel daran. Harry Halmer
iſt der Name des Betreffenden.“

Rothenfelde nickte ihm zu.
„Soll geſchehen, Hohenegg.“

Die Unruhe Jdachims ſteigerte ſich von Tag
zu Tag. Keine Nachricht kam von Skine. Um ſeine Ner-
voſttät zu betäuben, ritt er täglich hinaus auf die Felder.
Er ehrte jedoch Harry Halmers Willen und ſuchte ſeine
Nähe nicht. Er hatte den Freund gebeten, erſt nach ſeiner
Abreiſe Harry Halmer die bevorzugte Stellung anzuüweiſen,
e ſonſt wahrſcheinlich auch das noch zurückgewieſen
hätte.

Als Hohenegg eines Tages wieder von den Feldern
heimkehrte, winkte ihm die alte Dame, die Rothenfeldes
Haushalt führte, eifrig zu. Sie ſtand auf der Veranda,
beugte ſich weit über die Brüſtung und ſchwenkte ihm einen
Brief entgegen.

Joachim ſpornte das Pferd an. Er ſpürte raſendes
Herzklopfen.

Endlich hielt er vor der Veranda, ſprang haſtig ab, dem
kleinen Schwarzen, der eilig herbeilief, die Zügel zuwer-
fend. Jmmer ein paar Stufen auf einmal nehmend, lief
er die Treppe zur Veranda hinauf.

„Ein Brief aus Deutſchland, Herr von Hohenegg,“ ſagte
die kleine Dame wichtig und reichte ihm den Brief.

Sie wußte ja, wie ſehnſüchtig er Tag um Tag darauf
gewartet hatte und ſie war nun ſehr ſtolz, daß ſie ihm dieſe
Freude machen konnte.

„Jch danke Jhnen, Miß Kennot, es war ſehr freundlich
von Jhnen.“

Er machte ihr eine tiefe Verbeugung und ſie rauſchte
beglückt davon.

Joachim warf die Reitgerte von ſich, ſetzte ſich und er
brach das Schreiben

Lieber Joachim!
Du wirſt begreifen, wenn ich Dir ſchreibe, daß ich

über Deinen Brief ſprachlos war. Doch Vorwürfe, die

Du ſtramm verdient hätteſt, ſind jetzt nicht am Platze
Alſo:

Von einer Verlobung Ruths keine Jdee. Jch horchte
vorſichtig Frau Paſtor aus. Sie wußte nichts und das
will was heißen. Nun ging ich ſchnurſtracks zu Ober
forſtmeiſters, habe die alten Herrſchaften ganz freund
lich auf ein Stündchen zu mir gebeten für Sonntag
Sie kamen und wir haben über alles Mögliche geſpro
chen. Der alte Herr iſt ſehr niedergedrückt. Jch meine,
er iſt es über Deine Abreiſe. Jch wollte gerade vor
ſichtig ein paar Fragen ſtellen, da kam das Geſpräch plötz
lich ganz von ſelbſt auf Ruth. Frau Lenner erzählte
daß Ruth den Antrag des Sanitätsrats zurückgewieſen
habe. Sie habe bei ihrem letzten Hierſein erklärt, ſie
werde nie heiraten. Nun weißt Du hoffentlich Beſcheid,
lieber Joachim, weißt, daß Du Dir ſelber Dein Glück
verſcherzt haſt. Jch war ja ſchon durch Deine Zeilen
außer mir, läufſt Du unglücklich und trotzig davon, nur
weil Dir jemand eine Vermutung mitteilte. Dieſe Ver
mutung war nicht einmal falſch. Du ſiehſt, der Arzt
hat ihr doch einen Heiratsantrag gemacht. Doch die
Gewißheit hätteſt Du Dir entſchieden nur von Ruth
ſelbſt holen müſſen. Alſo komme bald zurück, es darf
nicht zu ſpät ſein. Ruths Worte, daß ſie nie heiraten
will, beweiſen deutlich, daß ſie Dich noch liebt. Du biſt
Hals über Kopf hinüber über das große Waſſer, bikte,
komme ebenſo ſchnell wieder herüber
Es folgten dann noch allerlei kleine Neuigkeiten. Ein

langer Bericht über Edeltraut, die ſehr drollig ſei, aber
manchmal ganz betrübt das Köpfchen hängen laſſe und nach
Papi verlange. Berichte über wirtſchaftliche Angelegen-
heiten und zuletzt in ein paar knappen Worten, daß es ihr
gut gehe, was ſie auch von ihm hoffe. e

Joachim drückte den Brief an die Lippen
„Ruth, du warſt treu. Wie will ich dich lieben dafür,

Rutb
(Fortſetzung folgt.)

e
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Ladentür Dinge tkrieb, die das Licht der Offentlichkeit zu
ſcheuen hatten, und jünge Mädchen, halbe Kinder noch, der
Unmoral zuführte, mit Geldſtücken als Köder. Daß er dadurch
mit Kreiſen in Berührung kam, die ihm ſelbſt, dem nach außen
hin ſo biederen Handwerksmeiſter, eines Tages gefährlich
werden konnten, das hat dieſer Ulbrich nie bedacht. Er hat
ſeine Sünden an ſich und den anderen ſchwer gebüßt, ſo ſchwer,

wie nur ein ſündiger Menſch büßen kann: er hat ſie mit dem
Leben bezahlt. Ein mufſiges Milieu hüben und drüben
Modergeruch, Sittenloſigkeit, Schande und Blut! Ein Menſch
iſt gewaltſam aus dem Leben herausgeriſſen worden drei
junge, verwahrloſte Menſchenkinder, Opfer vielleicht dieſer aus
den Fugen gegangenen Zeit, haben ihr Leben verdorben, dieSchuld et ihre Sühne gefunden der Vorhang fällt!

Der Strafantrag im Goldmacherprozeß.
Der Staatsanwalt will Tauſend für ſechs Jahre einſperren.

Jm Münchener Goldmacherprozeß hielt Staatsanwalt Dr.
Schäfer ſein Plädoyer. Nach 2ſtündigen Ausführungen
beantragte der Staatsanwalt gegen Tauſend eine Ge
ſamtſtrafe von ſechs Jahren Gefängnis, Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren ſowie Einziehung des vom Gerichte beſchlagnahmten
Materials. Ferner beantragte der Staatsanwalt gegen Dr.
Buckeley wegen Ungebühr eine Geldſtrafe von 1000 Mark
vder zehn Tage Haft.

Der Staatsanwalt betonte, daß keine der angeblichen Er
findungen des Tauſend der wiſſenſchaftlichen Nachprüfung ſtand
gehalten habe. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen ſei
das Gold, das gezeigt worden ſei, zweifellos der Schmelz
maſſe hinzugeſetzt worden.

Anklage gegen den Maſſenmörder Kürten.
Neun Morde, ſieben Kberfälle.

Jn der e Kürten hat die Staatsanwaltſchaft
Düſſeldorf die Anklage er oben und der Strafkammer inZuſſevorl zur Entſcheidung über die Eröffnung des Hauptver

fahrens zugeleitet. Die Anklage umfaßt neun Morde, die anfolgenden Perſonen begangen ſind: Chriftine Klein, Roſa
Ohliger, Rudolf Scheer, Maria Hahn, Luiſe Lenzen,
Gertrud Hamacher, Jda Reuter, Eliſe Dörrier und
Gertrud Albermann. Die Anklage erſtreckt ſich weiter auf
die Überfälle auf Frau Kühn, Anne Goldhauſen, Frau Mantel,
e Kornblum, Gertrud Schulte, Frau Meurer und Frau
Wanders. Jn allen übrigen Fällen iſt gemäß S 154 Straf
prozeßordnung von der Erhebung
worden. Zeit und Ort der Hauptverhandlung
beſtimmt.

r e 4Filmflugzeug über London abgeſtürzt.
Zwei Schwerverletzte.

Jn dem Londoner Stadtteil Brixton ſtürzte am Mon
tag ein Flugzeug, das noch mit zwei anderen Flugzeugen
an einer Filmauſnahme teilnahm, in einen Garten knapp

hinter einem Hauſe ab. Als ſich die Maſchine über den be
lebteſten Hauptſtraßen befand, ſetzte plötzlch der Motor
aus und der Flugzeugführer mußte ſich nach einem Not
landungsplatz umſehen. Nur mit aller Mühe gelang es
ſihm, ſein Flugzeug über die Dächer der Häuſer hinweg in
einen Garten zu ſteuern. Hier riß es zwei Umfaſſungs
mauern ein und grub ſich dann mit dem Propeller tief in
den Boden. Der Flugzeugführer und ſein Begleiter, ein
Filmoperateur, würden ſchwer verletzt und mußten ine
Krankenhaus geſchafft werden. Der Flugzeugführer befin
det ſich in Lebensgefahr

der Anklage abgeſehen
nd noch nicht

Die Exploſion auf dem engliſchen UBoot.
Zwölf Schwerverletzte.

Die Exploſion auf dem engliſchen Rieſenunterſeeboot
14 war, wie ſich nunmehr herausſtellt, weit ernſter, als

anfangs zugegeben wurde. Jnsgeſamt ſind zwölf Mann
ſchwer verletzt worden, am ſchwerſten die ſechs Heizer, die
im Maſchinenraum in unmittelbarer Nähe des Motors
arbeiteten. Brennendes Sl, das aus der Maſchine her
ausſpritzte, bedeckte ihre nackten Oberkörper, und die
Gewalt der Exploſion ſchleuderte ſie zu Boden, wo ſie von
unzähligen glühenden Metallſtückchen bedeckt wurden. Die
Wand, die den Maſchinenraum von dem nächſten Raume
trennt, wurde eingedrückt. Die Erſchütterung war ſo
ſtark, daß ein Teil der Mannſchaft in anderen Teilen des
Unterſeebootes ohnmächtig wurde. Die Schwerverwunde
L e von einem Schlepper nach dem Feſtland
gebracht.

Nah und Fern
O Das Muſeum der „Lindenwirtin“ eröffnet. Am

1. Februar iſt in Godesberg ein Muſeum für die zahl
reichen Erinnerungsſtücke, Autogramme, Bilder und Wid
mungen von „Annchen“, der Godesberger Lindenwirtin,
eröffnet worden. Das unmittelbar am Fuße der Godes
burg neben dem Wohnhauſe der Lindenwirtin errichtete
„Annchenheim“ wird nach dem Tode der Beſitzerin von der
Stadt Godesberg verwaltet werden.

O Eine Mutter und ihre Kinder überfahren. Jn Bres
lau ereignete ſich ein fürchtbarer Verkehrsunfall. Eine
etwa 40jährige Frau war mit ihren beiden ſechs und acht
Jahre alten Kindern im Scheitniger Park ſpazieren-
gegangen und wollte dort über die Straßenbahngleiſe
gehen. Dabei wurde ſie von einem Straßenbahnzug er
faßt und mit den Kindern faſt 40 Meter weit mitgeſchleift.
Jmn Krankenhauſe ſind die beiden Kinder gleich nach der
Einlieferung geſtorben, die Mutter liegt hoffnungslos
danieder.

S Der ungariſche Raubmörder Ambros hingerichtet.
Jn Fünfkirchen wurde der geweſene Gendarmertewacht-
meiſter Stephan Ambros, der in Szalanta einen Doppel
raubmord verübt hatte und zum Tode durch den Strang
verurteilt worden war, hingerichtet. Der Mörder blieb
bis zur letzten Sekunde ruhig. Als der Strick bereits um
ſeinen Hals gelegt war, ſagte Ambros mit klarer Stimme:
„Lebt wohl!“ Der Hinrichtung wohnten etwa 100 Men
ſchen bei.

O „Do X vorausſichtlich einen Monat flugunfähig. Nach
Meldungen aus Las Palmas iſt die Beſchädigung des
Flugſchiffes „Do ſchwerer, als man zuerſt angenommen
hatte. Es wird eine gründliche Uberholung des ganzen
Schiffes notwendig ſein. Die Flugleitung iſt der Anſicht,
daß ein ganzer Monat für die Wiederinſtandſetzungen
notwendig ſein dürfte.

O James Rahl will Schmeling aus Amerika ausweiſen
laſſen. Der deutſche Weltmeiſter Max Schmeling wurde im
Hotel Commodore in Newyork von
läſtigt, den er darauf etwas unſanft aus dem Hotel wies.
Es handelt ſich um den 19jährigen Bureaugehilfen James
Rahl, der im Auftrage eines Rechtsanwaltes Schmeling
eine Zahlungsaufforderung überbringen ſollte. Rahl
will Schmeling wegen dieſes Vorfalles auf Schadenerſatz
in Höhe von 30 000 Dollar verklagen und in Waſhington
die Ausweiſung des Weltmeiſters aus Amerika bean
tragen. „Die „AntiSchmelingPreſſe“ hat den harmloſen
Zwiſchenfall in der wildeſten Weiſe aufgebauſcht.

O Zwei Kinder beim Rodeln getötet. Ein bedauer
liches Unglück, das zwei Menſchenleben forderte, ereignete
ſich in der Nähe von Gleidorf im Kreiſe Meſchede. Ein
mit vier Kindern beſetzter Rodelſchlitten fuhr einem mit
Winterſportlern beſetzten Lieferwagen auf abſchüſſigem
Wege in die Flanke. Zwei Kinder wurden auf der Stelle
getötet, von den beiden anderen, Geſchwiſter des einen ge
töteten Kindes, erlitt das eine einen ſchweren Schädel
bruch, das andere eine Gehirnerſchütterung.
O Raubüberfall auf der Treppe. Jm Treppenhaufe

eines Hauſes in der Trieriſchen Straße in Frankfurt a. M.
wurde auf die Metzgersfrau Luiſe Eggert ein Raubüber
fall verübt. Als die Frau ſich auf der Treppe befand, kam
ihr ein unbekannter Mann entgegen, der ihr einen Schlag
auf den Kopf verſetzte, ſo daß ſie, aus einer Kopfwunde
blutend, bewußtlos zuſammenbrach. Der Täter entriß der
Bewußtloſen eine Aktentaſche mit 9000 Mark und entkam

Zur Erweiterung der Buchführungspflicht
durch die Notverordnung vom 2. Dez. 1931.

Von Dr. Kreß, Steuerberater, Jeſſen Elſter.

Die Notverordnung vom 2, Dezember 1930 bringt auch
eine Erweiterung der Buchführungspflicht von Unternehmern
und Unternehmen. Was dabei unter Unternehmen verſtanden
wird, bleibt durch die Praxis und durch Ausführungsver
ordnungen zu klären. So ohne weiteres wird man jedenfalls
die freien Berufe nicht einbeziehen müſſen, ſonſt wäre wohl
ein beſonderer Hinweis erforderlich geweſen.

einem Mann be

Es werden jetzt Unternehmer und Anternehmen ver
pflichtet Bücher zu führen und auf Grund jährlicher Be
ſtandsaufnahmen regelmäßig Abſchlüſſe zu machen, die

a) einen Geſamtumſatz über 200000 RM. gehabt haben,
b) ein Betriebsvermögen von mehr als 50000 RM. haben,
c) ein landwirtſchaftliches, forſtwirtſchaftliches oder

gärtneriſches Vermögen von mehr als 100000 RM.
beſitzen,

einen Gewerbeertrag von mehr als 6000 RM. haben,
e) Reineinkünfte aus Land und Forſtwirtſchaft von

mehr als 6000 RM. haben.
Das iſt eine teilweiſe recht erhebliche Ausweitung der

Buchführungspflicht. Jn Anbetracht des Umſtandes, das
manche Art von gewerblichen Betrieben einen verhältnismäßig
erheblichen Beſtand an feſten Werten in Jnventar und Ge
bäude haben, iſt insbeſondere die Grenze für die Pflicht zur
Aufſtellung von jährlichen Jnventuren und Bilanzen bei
mittleren gewerblichen Betrieben reichlich niedrig. Es ſind
übrigens die Ausführungsbeſtimmungen abzuwarten. Denn
es wäre ein Unding, wollte man Betriebe mit 200000 RM.
Betriebsmitteln und 160000 RM. Schulden von der
Bilanzierungspflicht befreien, während Betriebe mit 51000 RM.
eigenen Betriebsmitteln der Pflicht unterworfen ſein ſollten.
Der Begriff Betriebsvermögen dürfte wohl im Sinne von
„Aktiven“ auszulegen ſein. Wer als Steuerberater im ſtändigen
Verkehr mit den Finanzbehörden ſteht, wird die Einführung
der Bilanzierungspflicht inſoweit begrüßen können, als dadurch
der Verwerfung von Aufzeichnungen von Einnahmen und
Ausgaben entgegengearbeitet wird. Jn Jahren mit ſinkenden
Preiſen der Produkte liegt es auch durchaus im Jntereſſe
der Steuerpflichtigen durch Aufnahmen der Beſtände zu den
Wiederbeſchaffungspreiſen das Sinken des Geſamtwertes zum
Ausdruck zu bringen, was ſich hinwiederum im Sinken des
Gewerbeertrages auswirkt.

Auch die Beſtimmung, daß Unternehmen mit einem
Gewerbeertrag von mehr als 6000 RM. der Buchführungs-
und Bilanzpflicht unterworfen werden, wird vielen Gewerbe
treibenden neue Verpflichtungen auferlegen. Nach dem Wort-
laut der Notverordnung tritt die Pflicht ein, ſobald in einem
Jahr ein Reinertrag von 6000 RM. feſtgeſtellt iſt; wie das
werden ſoll, wenn das Einkommen vom Steuerpflichtigen
beſtritten wird, darüber ſchweigt die Verordnung. Es dürfte
ſich für alle, die an die Grenze von 6000 RM. im letzten
Jahre geſtreift haben, empfehlen, Jnventur zu machen und
regelrechte Bilanzen aufzuſtellen

Die zahlreichſten Fälle werden aber die Landwirte mit
einem Einkommen von über 6000 RM. darſtellen. Die
landwirtſchaftliche Buchführung iſt durch die einſchlägige Ver
ordnung ſo kompliziert, daß man dieſe neue Arbeitsgeſtaltung
gerade mittlerer Betriebe auch unter Berückſichtigung des Um
ſtandes, das heute nur wenige Landwirte 6000 RM. ver
dienen, vom privat wirtſchaftlichen Standpunkt aus, bedauern
muß. Wie es in den Fällen zu halten iſt, wo durch beſondere
Einnahmen (Holzſchläge uſw.) das Einkommen vorüber
gehend über 6000 RM. hinausgeht, bleibt gleichfalls durch
Etlaß des Finanzministers zu klären.

Der Kern der Neuverpflichtung liegt in der Aufſtellung
von Jnventuren und Bilanzen. Es ſind alſo die Lager
beſtände, die Außenſtände und die Schulden jeweils genau
aufzunehmen. Auf die Erfaſſüng der Privat (insbeſonders
Haushalts)entnahmen legen die Finanzämter beſonderes Ge
wicht. Der Sinn der übrigen Aufzeichnungen liegt in
ſteuerlicher Hinſicht hauptſächlich in der Auffindung der
Gründe für Mindereinkommen.

Die Einhaltung der neuen Verpflichtung kann durch
Ordnungsſtrafe erzwungen werden 377 A. O). Neben
der Gefahr einer zu hohen Schätzung beſteht alſo die Gefahr
der Verhängung einer Strafe Deshalb bleibt allen Be
troffenen zu raten, ſich über die einſchlägigen Beſtimmungen
bei ihren Berufsverbänden oder ſonſtigen geeigneten Per
ſonen genaueſtens zu informieren.

werden. Jch nehme an, daß Sie nicht mehr lange bleiben
wollen

Sie zürnte ihm nicht. Sie hatte ſein flüchtiges Wohl
gefallen, ſeinen Hunger nach ein wenig Glück für Liebe ge
halten. Er hatte ſich wohl ſelbſt nicht verſtanden.

Jhr Herz hatte um ihn gelitten, als Verdacht und Sor-
gen auf ihm laſteten, während er wohl nicht den Hauch eines
Gedankens an ſie verſchwendete.

Nun war er fort, drüben in Amerika, und wer weiß,
wann er wieder heimkam.

Um Ruths kleinen Mund hatte ſich ein kaum bemerk-
barer, entſagungsvoller Schmerzenszug gegraben, doch ſonſt
war ſie ſich gleich geblieben. Jmmer war ſie lieb und freund
lich zu ihren Kranken.

Wenn ſie in Doktor Mangfelds ernſtes Geſicht ſah, dachte
ſie manchmal: „Wie ſehr ſind doch die Menſchen Sklaven
der Liebe. Sie iſt unſer Schickſal, ob wir auch dagegen
ankämpfen.“

In den nächſten Tagen war ihr vierzehntägiger Urlaub
Sie würde denſelben natürlich daheim bei den Groß

eltern verleben. Sie freuten ſich doch ſchon längſt auf die
ſes Beiſammenſein.

Sie wollte mit dem Großvater in Feld und Wald herum-
ſtreifen. Sie konnte es ja unbeſorgt, denn Joachim von
Hohenegg war nicht daheim und er kam wohl auch ſobald
nicht wieder.

Die Großeltern hatten ihr einmal geſchrieben, daß ſie
oft von Fräulein von Hohenegg eingeladen würden. Sie
re darüber ſtolz und glücklich und Ruth freute ſich mit
ihnen.

Wenn nur das dumme Herz endlich ſchweigen würde.
Es klopfte jedesmal wieder in heißen, raſchen Schlägen,
wenn ſie von Schloß Hohenegg etwas hörte

Als ſie das letztemal zu Hauſe war, hatte ſie die kleine
Edeltraut mit ihrer Pflegerin getroffen. Sie herzte und
küßte das Kind, das, obwohl es ſie wohl kaum noch kannte,
ſehr zutraulich zu ihr war.

Und ein neuer Sturm von Empfindungen war in ihr
Herz gezogen. So hatte auch Joachim gelächelt, genau ſo.

(Fortſetzung folgt.)

Roman von Gert Rothberg.
53. Fortſetzung Nachdruck verboten

Die beiden Brüder kamen jetzt auch nach Hauſe. Joa-
chim ging ihnen entgegen. Fritz von Rothenfelde ſah ver
ſtohlen hinüber, wo Liſſy Saarburg auf ihrem ſchönen
Schimmel galoppierte. Er ſagte kurz:

Ich bin noch gar nicht müde, ich werde noch ein halbes
Stündchen reiten. Zum Abendbrot bin ich zurück.

Die beiden Freunde ſehen ihm lächelnd nach.
„Da hat ſich ja überraſchend ſchnell etwas angeſponnen,“

meinte Hans Rothenfelde befriedigt. „Jch bin natürlich
ſehr froh darüber. Er iſt ein lieber, fröhlicher Kerl und
paßt ſeiner ganzen Veranlagung nach viel beſſer zu der
kleinen Liſſy als ich. Aber ſagen Sie mal, Hohenegg, Jhr
Geſicht iſt merkwürdig verändert. So froh habe ich Sie
ſeit unſeren luſtigen Leutnantstagen in Mutter Meyers
Bierſtube überhaupt nicht wieder geſehen. Was kann da
paſſiert ſein?“

Joachim ſah ihn an und ein glückliches Lächeln lag um
ſeinen ſchön geſchnittenen Mund. Dann nahm er plötzlich
beide Hände des Freundes mit feſtem Druck in die ſeinen

„Hans Rothenfelde, Sie waren der erſte, der mich aus
meinem Trotz und meinem eingebildeten Unglück aufrüt-
telte. Jch habe Nachricht von meiner Tante. Ruth hat ſich
nicht verlobt, ſondern ſie hat ihren Großeltern erklärt, ſie
würde nie heiraten. Wiſſen Sie nun, warum Jhnen mein
Geſicht verändert vorkommt? Was dieſe Nachricht für mich
bedeutet? Und nun will ich heim, ein zweitesmal laſſe ich
mein Glück, das mir ſchon ſo nahe war, nicht wieder von
mir.

Rothenfelds hübſches, offenes Geſicht trübte ſich.
„Für mich iſt dieſe Nachricht nicht freudig, denn nun

wollen Sie mich verlaſſen und ich hätte Sie gern noch hier
behalten. Aber auf der anderen Seite freue ich mich natür
lich rieſig, daß Sie Jhr Glück nun endlich doch noch finden

Joachim nickte
„So ſchnell wie möglich will ich reiſen; ich denke, wenn

ich übermorgen hier wegſahre, kann ich anfangs nächſter
Woche im Newyorker Hafen einen Dampfer nach Deutſch
land erreichen.

X S Sie gingen nicht mehr nach Neu-Orleans
hinein, ſie blieben die paar Stunden lieber hier draußen.

Joachim hatte früher nie gedacht, daß Rothenfelde im
Grunde ein ſolch ernſter, reifer Charakter war. Die Plau
derſtunden mit ihm gaben ihm viel.

„Nächſtes Jahr zu Pfingſten, wenn es grünt und blüht
im alten Deutſchland, da komme ich wieder hinüber und
hole mir meinen Blondkopf.“

Joachim faßte ſeine Hand.
„Und dann vergeſſen Sie nicht, Schloß Hohenegg einen

Beſuch abzuſtatten, ich hoffe, daß unterdeſſen das Glück ſei da.
nen Einzug dort gehalten hat,“ ſagte er.

Die paar Stunden bis zur Abreiſe vergingen ſchnell.
Die Freunde reichten ſich die Hände mit feſtem Druck.

„Auf ein glückliches Wiederſehen in Deutſchland!“

Hohenegg ſaß im Expreß, der mit fabelhaf
ter Geſchwindigkeit die Racht durchraſte. Seine Gedanken
eilten voraus, formten liebliche Bilder

Ruth!
Tief ſank der Kopf Hoheneggs auf die Bruſt. Ruth!

Sangen es die raſſelnden Räder oder war es ſein Herz,
das den geliebten Namen ſo laut rief? Noch im Schlafe
lächelte Joachim von Hohenegg.

20. Kapitel.
Ruth Lenner tat kreu und unentwegt ihre Pflicht. Sie

dachte noch immer an den Mann ihrer Liebe, ſtill und
wunſchlos. Sie grollte und haderte nicht mit ihrem Schick
ſal. Tief hatte ſie ihr einſtiges Hoffen auf ſein Kommen
in ihrem Herzen eingeſargt.
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